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Groduo vor dem Zall.
Truppen des Generals Vöhm-ErmoM haben die galizisch-russifche Grenze überschritten. — Ein
engl. Truppendampfer an den Dardanellen versenkt. — Deutsch-amerikanische Entspannung.
Der Pom le msrite filr Lnoer Pascha.

Der deutsche Kaiser Kat dem türkischen
Kriegsminister Cmver-Pascha den Orden Pour
le msrtte verliehen.

Die schlanke Figur mit dem zarten Gesicht und dem
schwarzen Schnurrbärtchen ist heute jedermann bekannt,
und schon seit Jahren konnte man ihm eine an lieber»
rvschungen reiche Zukunft prophezeien, wenn ihn nicht, wie
Schewket, der Revolver eines Mörders oder eine Kugel im
Gefechte vorzeitig nieöerstreckte. In der Türkei , wo der
Sohn nnr zufällig einmal den Namen des Vaters führt,
weiß man bei den meisten Staatsmännern und Feldherren
so gut wie nichts über ihre Herkunft. Der Jungtürke Mib-
tzat, Sohn dcS Schöpfers der türkischen Verfassung, und
Mukhtar Pascha, der General von Lülc Burgas und frü¬
here Botschafter in Berlin , Sohn des Marschalls von 1877,
find Ausnahmen , Jedenfalls ist Enver türkischen BlutS,
während zum Beispiel Schewket Araber aus Bagdad war
und Dschemal Pascha, der jetzige Armeeführer in Damas¬
kus für den Krieg um Aegypten, Jude ist.

Geboren wurde Enver in Befchiktafch am Bosporus,
nicht weit von Stambul , und ist noch keine 85 Jahre alt.
Durch feine Bildung und Intelligenz kam rr in Saloniki
in den Stab Hussein Htlmis , der damals Generalgouver¬
neur von Mazedonien war und zurzeit Botschafter in Wien
ist. In Saloniki war der Hauptsitz der jungtürkischcn Ver¬
schwörung, und Enver Bay konnte vielfach seine Freunde
Rechtzeitig warnen , da die Korrespondenz des Sultans und
HilmiS rum teil durch feine Hände ging. Bon den vielen
Jungtürken , die in westeuropäischer, nicht immer aus den
besten Pariser und Genfer Lokalen bezogener Aufklärung
schwelgten und durch ihre Emanzipation von alttürkischen
Anschauungen gerade die besten Osmanen vor den Kopf
stießen. unterschied sich Enver jedoch durch Lauterkeit
des Charakters und durch mutiges , zielb-ewußtes Handeln.
Im Juli 1908 schlug er mit Niazi Bey zusammen los , zog
als Hauptmann mit seinem Bataillon in die Berge von
Resna und gab das Zeichen zur jungtürkischen Revolution,
»ur Wiederherstellung der Verfassung. Er machte den ersten
und im nächsten Jahr nach der Gegenrevolution Abdul
Hamids den zweiten Marsch gegen Konstantinopel unter
Schewket mit und wurde mittlerweise Militärattache in
Berlin . Hier befestigte sich in ihm die Ueberzeugung, daß
bie Türket auf die politische, militärische und wirtschaftliche
Kraft Deutschlands angewiesen sei, und wenn die anfäng¬
liche Neigung der Jungtürken zu den Westmächten gerade
im Offizierskorps einer ausgesprochenen Deutschfreund¬
lichkeit Platz machte, so ist bas ebenso zum guten Teil sein
Werk wie die innere Reinigung im Jungtürkentum über¬
haupt, die Bekehrung von unruhiger und doktrinärer
Neuerungssucht zu praktischer Arbeit und wirklichem
Staatsgefühl . Aber immer wirkte er mehr durch sein Bei.
spiel als durch Reben oder Anordnungen . Als der Krieg
um Tripolis ausbrach, verließ er das glänzende und be¬
queme Leben in Berlin und eilte nach Dern -a in der
Eyrenaika . um hier den Widerstand gegen die Italiener zu
leiten . Mit nur wenigen regulären türkischen Truppen,
vhne jede Artillerie , schuf er fast aus dem Nichts eine Stel¬
lung , welche die Italiener nicht zu brechen vermochten, fand
die Unterstützung der undisziplinierten , aber todesmutigen
Araber , die mit Bewunderung zu ihm ausblickten, und
entwickelte in der Ernährung und Bekleidung seiner Leute
ein fabelhaftes Organisationstalent . Auf eigene Faust
kämpfte er auch nach dem Frieden zu Lausanne (Oktober
1812) weiter , vis ihn der Balkankrieg nötigte, sein Wüsten¬
ei abzubrechen. Am 21. Januar 1913 hatte sich die feige
Regierung des Großwesirs Kiamil zum Frieden und zur
Abtretung des unbezwungenen Adrianopel entschlossen.
Am Nachmittag des 23. Januar kam Enver aus Tripolis
heim, drang mit zehn Mann durch die Palastwache in die
Hohe Pforte und zwang Kiamil „im Namen des Volkes
und der Armee, bie keinen ehrlosen Frieden wollten", zur
kbftMkusg. Map hat ftaMM des BLrMich Mit km »Mk-

tümlichen Leutnant des Abgeordneten v. Oldenburg ge¬
zogen: wäre nicht dt« Parallele mit dem aus Aegypten
heimgc-kehrten Bonaparte und dem 18. Brumaire geschmack-
voller und treffender ? Sein bester Helfer war damals
schon Talaat , der jetzige Minister des Innern . Als Stabs¬
chef des zehnten KorpS. das Churchtd Pascha führte , suchte
er bann den vor der Tschataldschaltntestehende« Bulgaren
durch eine Landung auf der Halbinsel Gallipoli ht den
Rücken zu fallen: dieser Borstoß mißlang aber , da ein
des KorpS schon vor dem Kampf nach Konstantinopel be¬
rufen wurde. Unvergeßlich ist eS, wie Enver nach dem
Frieden , als dt« Balkanbrüder sich in bie Haare gerieten,
den Krieg gegen Bulgarien wieder aufnahm und am
22. Juli Adrianopel ohne Flintenschuß der Türkei zurücki-
gewann. Nach dem Frieden nahm er seine Stellung in
Berlin , die er bisher offiziell noch immer bekleidete, nicht
wieder auf , sondern blieb Stabschef des zehnten Korps und
wurde im Januar vorigen JahreS Kriegsmtntster und da¬
mit Pascha und Chef des Generalstabs «nd bald darauf
Gemahl einer Nichte beS Sultans . Eben damals spielte
der Streit um bie deutsche Militärrnission, bet dem Nuß-
lanö seine wirklichen Absichten enthüllte. Enver musste
dem General Lima« v. Sanders das Kommando des ' ersten
(Konstaniinopeler) Armeekorps wieder abnehmen und ihn
auf die Stellung eines Generalinspektors der Armee und
der Militärschulen beschränken. Was bie Milttärmtssion
trotzdem, was Enver und sein stellvertretender General-
stavschef, Generalmajor Bronsart v. Schellendorf, bis zum
Ausbruch des Krieges leisteten, liegt heute vor aller Welt
Augen. Ohne Zweifel hat Enver auch den größten An¬
teil am Eintreten der Türkei in den Krieg und einen
wesentlichen an ihren Leistungen, sodatz auch wir mit dem
Tausch Italien gegen Türkei , Cadorna gegen Enver , zu¬
frieden sein dürfen . Bei den Osmanen selbst aber wird
noch lang« kein Mensch so volkstümlich sein als Enver , der
Held.

*

Koustantinopel. 8. Sept . (Tel . Ctr . Frkf.)
Anläßlich der Verleihung des Pour le msrite an

Enver Pascha schreibt das leitende Blatt „Halil " : „Diese
hohe. Auszeichnung, mit welcher Kaiser Wilhelm die ge¬
samte türkische Armee ehrte, ruft überall ehrlichste Genug¬
tuung hervor . Enver ist für uns Türken , was Hinden-
burg für bie Deutschen ist. Sein Organisationsgenie . sein
feuriger Glaube , sein unerschütterlicher Charakter müssen
zu wichtigsten Elementen unserer gegenwärtigen Erfolge
gezählt werden. In bewegtesten Tagen hat er auch nicht
einen Augenblick Zweifel in die Lebenskraft der Nation
gesetzt." (Frsrt . Ztg.)

Konstantinopel. 8. Sevt . (Ntchtamtl. Wolff-Tel .)
Kriegsminister Enver Pascha ist zum Divissonsgeneral

befördert worben.

Li« engl. Truppendampfer torpediert.
1870 Menschen umgekommen.

Wie». 8. Sevt . (T .-U., Tel .)
Wie die „Reichspost" ans Bukarest  meldet , liege«

dort Telegramme aus Sofia  vor . denen znfolge die offi¬
ziöse „Ka m b a n a" schreibt: Ein englischer Transport»
dampfer explodierte infolge Auffahrens ans eine Mine nnd
sank. 820 Offiziere nnd 1280 Soldaten sowie die aus 300
Köpfen bestehende Bemannung ertranken Bisher wnrde«
600 Leichen geborgen.

Die Mitteilung , daß der englische Dampfer anf eine
Mine gefahren sei, ist ein Irrtum . Wie aus der nachstehen-
vorgeht, handelt es sich vielmehr um die Tat eines deut-
den amtlichen Meldung des türkischen Hauptquartiers Hei¬
schen Unterseebootes:

Konstantinopel, 3. Sept. (Wolff-Tel .)
Das türkische Hanptqnartier teilt mit : Der englische

Transportdampfer „SamSland"  ist von einem
deutschen Unterseeboot im AegSischeu Meer torpediert nnd
versenkt worden. Ein großer Teil der an Bord befindliche«
Truppe » ist ertrunken.

An den Dardanellen unh M he« « tftOfitt KrvHjM keine
wesentliche Verändern»«.

Besserung der Beziehungen zwischen
Deutschland«nd Amerika.

Deutsches Entgegenkommen.
Rotterdam. 3. Dept. (T.-U.. Tel .)

Nach einer Rentermeldnng «ns Washington hat
der deutsche Botschafter Gras Bernftorsf dem Staatssekre¬
tär Lanfing mitgeteilt, Passagierdampfer mürbe« von
deutschen Unterseeboote» nicht ohne Warnnng «nd «hne
baß das Leben von Nichtkombattanten in Sicherheit ge¬
bracht sei. versenkt «»erde», vorausgesetzt, daß die Paffa-
gierdampfer nicht versuchen, z« entkomme» »der Wider¬
stand zu leisten.

Anf diese Mitteilung Bernstorsfs erwiderte Lanfing,
daß, wie es scheine, Deutschland der von der amerikanische«
Regierung vertretenen Anschauung beipflicht«. Die a m e,
rikanische Regierung sei der Meinung , daß
die Span « « « « damit beendet ist nnd daß die
Recht « äßigkeit de » von ihr vertretene«
Prinzipien  anerkannt werde.

*

Die „Wiesbadener Zeitung " schreibt dazu:
Wenn bie vorstehende Meldung des Reuterschen Büros

richtig ist, — und es liegen Umstände vor, die es gestatten,
an ihre Richtigkeit zu glauben, — so bars man sagen, daß

die deutsche Regierung dem amerikanischen Standpunkte
erheblich entgegengekommen ist. Der deutsche Untersee¬
bootskrieg wird durch diese Praxis bedeutend an seiner
Wirksamkeit verlieren , weil diejenigen Boote, die sich durch
die vorherige Warnnng feindlicher und verdächtiger neu¬
traler Schiffe einer Gefahr aussetzen würden , naturgemäß
vou einem Angriff -Abstand nehmen müßten.

Daß eine Milderung unseres U-Bootkrieges nicht
mehr unwahrscheinlich sei, durfte man schon vermuten , als
die Nachricht von der begrenzten Nachgiebigkeit Englands
in Bezug auf unsere Ausfuhr nach Amerika veröffentlicht
wurde. In der letzten deutschen Lusttania-Note an die
Vereinigten Staaten hatte die Reichsregierung ja schon in
Aussicht gestellt, daß eine Milderung des U-Vootkrieges
möglich fei, wenn England seine Grundsätze der Bekämp¬
fung des deutschen Handels ändere. Und wenn die Mil¬
derung jetzt wirklich eintrttt , so darf man auch die Gewiß¬
heit hegen, daß der Chef des deutschen Marinewesens sie
für vereinbar hält mit den Notwendigkeiten unserer See¬
kriegführung . Lediglich politische  Erwägungen,
dürfen selbstverständlich  die bewährte Wucht un¬
serer Unterseebootwaffe nicht beeinträchtigen. Im Ver¬
trauen zu den leitenden Personen der deutschen kriege¬
rischen Operationen und der Reichspolitik wird man da¬
her die mildernde Aenderung im Unterseekriege als eine
unsere Kriegführung nicht schwächende Maßnahme poli¬
tischer Weisheit hinnehmen: und damit müssen wir etwaige
laienhafte Bedenken einstweilen beschwichtigen.

Bei unseren großen Erfolgen zu Wasser und nament¬
lich zu Lande, insbesondere bei der beispiellosen Nieder-
ringung eines so gewaltigen Kolosses, wie es das russische
Heer war , kann weder da? feindliche noch das neutrale
Ausland ein Zeichen von Schwäche in der Milderung er¬
blicken, wenn sich auch zweifellos unfreundliche Presse¬
äußerungen diesen Anschein geben werden. Wer so gewal¬
tig als Sieger dasteht wie das Deutsche Reich, als Sieger
nicht nur in militärischer, sondern auch in wirtschaftlicher
Beziehung , darf angebrachte Milde zeigen, wenn sie mit
dem ehernen Gesetz der Kriegführung vereinbar ist. Und
dies eherne Gesetz für bie U-Boottättgkeit lautet : Alles
vernichten, was die Kriegführung unserer Feinde fördern,
den Krieg verlängern und unseren Soldaten Gefahr brin¬
gen kann. Daß wir siegen werden, steht nach den bisheri¬
gen Ergebnissen wohl schon mathematisch fest: wir wollen
aber auch den Sieg nicht hinausgeschoben und den Krieg, der
täglich gewaltige Opfer fordert , unnötig verlängert sehen.
Darin sind in Deutschland Bolk, Heer und Führer einig:
Jedes Opfer willig und freudig für den Sieg : aber keine
Maßregel , dje das Ende und den Triumph hinausschiebt!

Sollte sich die Reutermeldung in dieser öder etwas an¬
derer Form bestätigen, was , wie gesagt, durchaus in dem
Bereich der Möglichkeit liegt, so müßten die Neutralen
jedenfalls anerkennen, baß es der deutschen Negierung nicht
an gutem und entgegenkommendem Willen mangelt.

*
Amerikanische Seitungsstimmen.

Rotterdam, 3. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Der „N. Rotterb. Cour ." erfährt aus Washington , daß

ft« WaiMatLS« BerWMgtt« ft« »Newaorj Ti.ni es"Ab
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'einer ausführlichen Betrachtung die kluge, diplomatische
Handlungsweise Deutschlands hinsichtlich der U-Boot-
Kriegführung würdigt . Es sei bekannt, daß die amemka-
nische Regierung ihre Antwort auf die letzte englische Rote
verschoben habe wegen der kritischen Gestaltung der Be¬
ziehungen zu Deutschland. Da die Spannung durch
Deutschlands Entgegenkommen gelüst sei, so wird die
deutsche Regierung es auch Wilson überlassen können, bei
England Schritte zu tun zwecks Abänderung der engli¬
schen Blockade-Matzregeln. Schon habe die englische Re¬
gierung zu erkennen gegeben, datz sie den amerikanischen
Handel wohlwollend zu behandeln beabsichtige und bereit
sei. die Vlockadebestimmungen zu mildern . Das geht tat¬
sächlich hervor aus den Erklärungen Englands , gewisse
Waren , die vor dem 2. März in Deutschland gekauft, über
das neutrale Rotterdam befördert und an das Handelsamt
in Newyork gerichtet sind, frei durckzulasien.

London. 3 Sept . sNichtamtl. Wolff-Tel .)
„Daily News" melden aus New-Ilork: Der Heraus¬

geber des Londoner „Economist". Hirst, telegraphiert an
die „New-Rork Tribüne ", datz die Besserung der Behand¬
lung der Kriegsgefangenen . Greys Bemerkung über die
Freiheit der Meere in seiner Antwort an den Reichs¬
kanzler und die Umwertung des deutschen U-Bootkrieges
auf eine Verringerung der Spannung zwecks hochdiploma¬
tischer Absichten hindcuten.

Die äußeren tDeftforts von Grodno
gefallen.

Ein ®rt an Ser Linie Grodno - Wilna erstürmt.
Grotzcs Hauptqnartier , 2. Sevt . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
In den Vogesen,  nördlich von Münster , führte am

81. Augnst unser Angriff zur Wiedereroberung der in den
Kämpfen vom 18. bis 23. August an die Franzosen ver¬
lorenen Grabenstücke . Die Kammlinie Linge-
kopf - Varreukopf  ist damit Wieder in unserem
Besitz.  Gegenangriffe wurden abgcwiesen: 72 Alpen-
iä ger  sind gefangen genommen. 3 Maschinen¬
gewehre  erbeutet.

lieber A v o c o n r t, nordwestlich von Verdun , wurde
ein französisches Flngzeng  von einem unserer
Kampfflieger heruntergeschosfen:  es stürzte

brennend ab.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Hindenburg.
An der Bahn Wilua -Grodno wnrde der Ort C z a r n o-

kowale erstürmt.
Bei Merecz macht unser Angriff Fortschritte.
Aus der Westfront von Grodno ist die äutzere

Fortlinie gefallen . Norddeutsche Landwehr
stürmte  gestern das nördlich der Straste Dombrowo-
Groduo gelegene Fort  4 . Die Besatzung — 500 Manu
— wurde gefangen  genommen. Am selben Abend folgte
die Eroberung des weiter nordwestlich gelegenen Forts 4a
mit 150 Manu  Besatzung durch badische  Truppen.
Die übrigen Werke der vorgeschobenen Westsrout
wurden daraus von den Russen geräumt.

Oestlich des Forstes von Bialystock find die Ueber-
gänge über den Swilowcz  von Makarowce fsüd-
östlich von Odelski ab aufwärts , »ach Kampf von uns
besetzt.

Die gestrige Gesamtbeute der Heeresgruppe beträgt
3070 Gefangene . 1 schweres Geschütz . 3 Ma¬
schinengewehre . Bei Ossowiez  wurden autzer-
dem 3 vom Feinde in deu Sumpf versenkte schwere
Geschütze ausgegraben.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der Austritt aus dem Nordostraude des Bialowieska-
forstes ist gestern erkämpft.

Durch Uebersall bemächtigten wir uns der
Aacsiolda Übergänge  im Sumpsgebiet nördlich von
Bruzaua , 1000 Gefangene  wurden eingebracht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

Der Muchawiecabschnitt  wurde auf der ganzen
Front in der Verfolgung überschritten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Verfolgung fielen gestern über 1000 Ge¬

fangene  und 1 Maschinengewehr in die Hände der deut¬
schen Truppen . Ober ste Heeresleituung.

Die galizisch-russifche Grenze über¬
schritten.

Die russische Vrandstiftungskolonne.
Wien. 2. Sept. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die im Gebiete des wolhyuischen Festungs-
dreiecks  eingeleitete Verfolgung der Ruficn macht gute
Fortschritte. Unsere Streitkräfte habe» von Luzk aufwärts
den Styr in breiter Front überschritten. Auch in Ost¬
galizien befindet fich der Feind neuerlich im Rückzug. Die
Truppen des Generals v. Böhm - Ermolli  rückten iu
Brody ein und drangen heute östlich dieser Stadt über
die Reichsgrcnze  vor . Der nördliche Flügel des
Generals Grasen Bothmer  verfolgt auf den von
Zvorow gegen Zalocze und Taruopol führenden Stratzen.
Der geschlagene Feind weicht gegen den
Sereth.  Die Armee des Generals Pflanzer - Baltin
warf die Rnfien gestern unter heftigen Kämpfen über die
Höhen östlich der unteren Strypa zurück. Dadurch wurde
auch die Duiestrfrout  bis zur Screthmündung hinab
erschüttert und zum Rückzug gezwungen.

Hinter deu russischen Stellungen an der
bessarabischeu Grenze stehen zahlreiche
Dörfer in Flamme «.

Die nordöstlich K o b r i n kämpfenden k. und k. Truppen
treiben im Berei « mit unseren Verbündete « - cn Feind

Wiesbade ner Neueste Nachrichten_
allmählich in das Sumpfgebiet  der oberen Jacfiolda
zurück.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage auf dem italienischen Kriegsschauplatz hat sich

auch gestern nicht geändert.
An der Tiroler Front find die Tonalesperren. und auf

der Hochfläche Lavarona Vulgarsa nutzer den Werken auch
unsere Stützpunkte Monte Marouia nnd Monte Cotton
unter feindlichem Geschützfeuer.

Am Kärntner Grenzgebiet wurden schwächere italie¬
nische Angriffe ans den Monte Peralba nud das Bladuer-
,och abgewieseu.

An der küstenländischen Front dauert der Artillerie¬
kamps mit mätziger Stärke fort.

Die technischen Arbeiten des Feindes wurden an
mehreren Stellen wirksam gestört.

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabs:
v. Höser.  Feldmarschallentnant.

Kur dem Westen.
Verluste bedeutender französischer Flieger.

Paris . 3. Sept. (Nichtamtl. Wolfs-Tal.)
Meldung der Agcnce Havas: Am Berlanfe eines

heldenhaften Kampfes, der am Dienstag vormittag über
Le Petit-Croix geliefert wurde, hat der Unterleutnant
Pegoud einen ruhmvollen Tod gefunden. Pegond. der
allein au Bord seines Flugzeuges mutig ein deutsches
Flugzeug augrisf. hatte mehrere Streife« seines Maschinen-
gewehres abgeschofien. als er von einer deutschen Kugel
getroffen und auf der Stelle getötet wurde. Das Flug¬
zeug stürzte ab nud siel innerhalb der frauzöfischen Linie
nreber.

Genf, 3. Sept. (T.-U.. Tel .)
Nutzer Pegoud. der bei Petit Croix in 1000 Meter

Höhe von einem deutschen Flieger mitten ins Herz ge-
trosfen wurde und abstürzte, fand noch ein anderer bekann¬
ter französischer Flieger. Michon, den Tob.

Veschietzung von Luneville.
Genf, 3. Sept. (T.-U., Tel.)

Ueber die letzte Beschietznng der Stadt nnd Umgebung
von Lnneville Lutzerte« die Pariser Blätter, datz diese Be-
schietznug nnr Opfer von Personen des Zivilstaudes ge¬
fordert habe. Es sollen aber auch Personen aus den
Kaseruements umgekommen sein. Der materielle Schaden
ist ziemlich bedeutend.

Grey auf Urlaub.
Kristiania, 3. Sept. (T.-U.-Tel .)

„Aftenposten" erfährt aus London: Grey hat vorgestern
London für eine kurze Ferienreise verlasien. Lord Creme
hat das Ministerium des Aeußern zeitweilig übernommen.
Die Angenkrankheit Greys ist noch immer nicht ganz ge¬
heilt : er mutz weiter eine dunkle Brille tragen.

Die englische Milliardenanleihe in Amerika
gescheitert.

Basel, 3. Sept. sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Die „Neue Ziir. Ztg." meldet ans Amsterdam: Alle

Nachrichten ans Newyork und London bestätigen, datz die
grotze englische Milliardenanleihe in Amerika auf unbe¬
stimmte Zeit verschoben wurde. Au Wirklichkeit ist sie ge¬
scheitert. Die Morgangruppe sei mit europäischen Schatz¬
wechseln geradezu überiättiat.

*

Die Blockierung der deutschen Küsten.
Kopenhagen, 8. Sept. (P.-Tel ., Zens. Bln .)

„Berlingske Tidende" meldet aus Paris : Jean H er¬
be tte kündigt im „Echo de Paris " die Blockierung
sämtlicher deutschen Küsten  gcmätz der Blockadc-
evklärung vom 1. März von nun ab an. Die Blockade soll
mit Kreuzern und Tauchbooten durchgeführt werden.

*

Oer Kronprinz und die Veterinäre.
Der Kronprinz hat, wie die „Kreuzzeitung" berichtet,

den nachstehendenArmeebefehl erlassen:
Es ist mir gemeldet worden, datz die Ausgestal¬

tung der für die Erhaltung des Pferdebestandes so wich¬
tigen Pferdelazarette sich im ganzen Bereich der Armee
sehr günstig weiter entwickelt hat. Die Umsicht und rast¬
lose Tätigkeit der leitenden Veterinäre hat hierbei bas
Hauptverdienst. Ich sage ihnen hierfür meinen Dank
und dehne ihn aus auf alle Veterinäroffiziere der
Armee. Sie haben sich auf allen Gebieten, besonders
aber bei der schwierigen und umfangreichen Arbeit der
Seuchenbekämpfung, durch treueste Pflichterfüllung aus¬
gezeichnet.

Der Oberbefehlshaber Wilhelm,
Kronprinz des Deutschen Reiches und von Preußen.

Der hoffnungslose „Corriere Hella Sera ".
Köln. 3. Sept. (P .-Tel., Zens. Blu .)

Nach der „Kölnischen Ztg." erklärt der „Corriere della
Sera " bei der Besprechung der militärischen Lage Ita¬
liens : Oesterreich-Ungarn , das zu oft von unseren Militür-
schriftstellernverkannt wurde, zeige eine unleugbare Ener¬
gie, was erst dann zutage treten wird, wenn nach der Be¬
endigung des Krieges einem jedem sein Anteil gegeben
wird . Das Blatt spricht die Befürchtung aus , datz DcuüH-
land und Oesterreich-Ungarn nacheinander Rußland , Ser¬
bien, Frankreich, England und endlich Italien unterzu¬
zwingen versuchen werden. Da Serbien und Italien an
Waffen. Munition und anderen zum Kriege nötigen Mit¬
teln Mangel litten , müssen beide Mächte (wohl von Eng¬
land) sofort ausreichend versorgt werben.

Italienische Aushebung.
Chiaflo. 3. Sept. (Tel , Ctr. Frkf.)

Gestern begann in ganz Italien das Aushebungsge-
schüft des Jahrganges 1916. Die Militärakademie von
Turin entließ gestern 1200 Zöglinge als Offiziere zur
Front . Durch Veröffentlichung im Amtsblatt wurden fol¬
gende neue Stellen geschaffen: 60 Obersten. 300 sonstige
Stabsoffiziere , 1000 Hauptleute . (Fr , Zta .)

Freitag , 3. September 1915

Die Siegerbente im Osten.
Mit ganz gewaltigen Zahlen beziffert die deutsche

Heeresleitung die Verluste der Rusien im Monat August.
Die Berichte der einzelnen Sicgestage über die Höhe der
Gefangenen sowie der eroberten Geschütze und Maschinen¬
gewehre sind nach genauer Abzählung erheblich über dre
ersten Schätzungen hinausgewachsen. Um nur zwei Fälle
herauszugreifen , sei erwähnt , daß die erste Meldung über
die Siegesbeute in Kowno nur 600 Geschütze anfzahlte,
während in Wirklichkeit 827 in unsere Hände fielen : in
Nowo-Georgiewsk ist die erste Zahl (800) gar auf 1200 ge¬
stiegen. Auf dem östlichen und südöstlichen Kriegsschauplatz
sind während des Monats August 269 839 Mann und über
2000 Offiziere gefangen genommen worden, über 2200 Ge¬
schütze und weit über 560 Maschinengewehre wurden er¬
obert. In Nowo-Georgiewsk ist die Zählung der Geschütze
und Matchinengewehre noch nicht abgeschlofien: in Kowno
hatte man noch keine Zeit , mit der Zählung der Maschinen¬
gewehre überhaupt anzufangen. Die Beute wird sich also
noch beträchtlich erhöhen. ^ ^ ,

Im Nachstehenden geben wir nach den „L. N. N. eine
Zusammenstellung der Zahlen der während der Monate
Mai , Juni , Juli und August  eingebrachten ge¬
fangenen Russen sowie der eroberten Geschütze und Ma¬
schinengewehre:

Eingebrachte
Gefangene

Eroberte
Geschütze

Eroberte
Masch.-Gewehre

Von den deutschen
und österreichisch-
ungar. Truppen. 304 375

Aun

267

r

634

Eingebrachte
Gefangene

Eroberte
Geschütze

Eroberte
Masch.-Gewehre

Von den deutschen
Truppen . . . 166 754 87 820

Vond.österr.-ungar.
Truppen . - - 194 521

Anti

93 364

Eingebrachte
Gefangene

Eroberte
Geschütze

Eroberte
Masch.-Gewehre

Von den deutschen
Truppen - - - 171 062 51 153

Vond.österr.-ungar.
Truppen - . . 126 838

Angn

16

str

202

Eingebrachte
Gefangene

Eroberte
Geschütze

Eroberte
Masch.-Gewehre

Von den deutschen
Truppen . . . 271839 über 2200 über 560

Vond.österr.-ungar.
Truppen - - - 53 489 34 123

Das sind Zahlen , wie sie die Weltgeschichte noch nicht
ausgewiesen hat. Dazu kommen noch dre gewiß auch nicht
niedrig einzuschützendcn blutigen Verluste. Ein Riesenheer
ist somit in vier Monaten glatt vernichtet worden. Dre
Offensive begann bekanntlich am 2. Mai bei Gorlice . Und
heute jagen unsere Truppen den Rest des gewaltigen rui-
sischen Heeres tief ins russische Land zurück. Fürwahr,
eine Leistung der verbündeten deutschen und östcrreichrich-
ungarischen Truppen , der auch nur annähernd etwas Aehn-
licheS aus der Geschichte aller Zeiten nicht an die Serie
zu stellen ist. __

Eine Danksagung des Generals Litzmann
veröffentlicht die „Tägliche Rundschau", deren militärischer
Redakteur der General bekanntlich früher war . Litzmann
schreibt:

„Aus Anlaß von Kowno gehen mir so unerwartet viele
Glückwunschschreiben zu, datz ich zu meinem aufrrchtrgen
Bedauern gänzlich außerstande bin. sie auch nur zum ge¬
ringen Teil zu beantworten . Ach bitte alle, die io freund¬
lich und herzlich meiner gedacht haben, meinen innigen
Dank auf diesem Wege entgegenzunehmen und sich zu ver¬
gegenwärtigen , datz ein verantwortlicher Truppcn ?ührer
seine ganze Zeit und Arbeitskraft dem Dienste des Vater¬
landes widmen mutz, bis der Feind vollends am Boden
liegt. Nochmals tausend Dank allen den liebenwürdigen
Verfasserinnen und Verfassern von Gedichten, Briefen und
Karten , die mich so herzlich erfreut haben. Im übrigen
wollen wir bei all unseren Waffenerfolgen Gott die Ehre
geben und dessen eingedenk bleiben, datz ohne tüchtige Ge¬
hilfen und Unterführer und ohne die Tapferkeit der Trup¬
pen kein kommandierender General etwas auszurichten
vermag. Der Dank sollte niemals dem Einzelnen gelten.

Mit deutschem Gruß Litzmann.
Rußland , 27. August 1915. *

Ein deutscher Zlieger über Dünaburg.
Kopenhagen, 3. Sept. (P.-Tel .. Zens. Bln .)

Nach einer Meldung aus Petersburg ist am Montag
zum erstenmal ein deutsches Flugzeug über Dünaburg er¬
schienen. Bomben wurden nicht heruntcvgeschleuöert. Trotz
heftiger Veschietzung aus den Vallonabwehrkanonen der
Forts entkam der Flieger in nordwestlicher Richtung. Rus¬
sische Blätter behaupten, datz die Deutschen in Tukkum
einen Flugplatz eingerichtet hätten und daß sich dort auch
Hallen für Zeppeline befinden.

Ganz Rußland unter dem Zustand verstärkten
, Schutzes.

Bafel. 3. Sept. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
Schweizerische Blätter melden aus Petersburg:

Der Zustand des verstärkten Schutzes, der bisher nnr für
die Gouvernements westlich von Moskau verordnet war.
ist am 26. Augnst auf alle Gouvernements des europäischen
nud des asiatischen Rublands ausgedehnt worden.

Wechsel des Generalstabschefs des russischen
Oberbefehlshabers.

Petersburg. 3. Sept. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Amtlich wird gemeldet: Der General der Infanterie

Januschkewitsch,  Chef des Gcneralstabes des Groß-
fürsten-Oberbefehlshabers, wurde zum militärischen Ge¬
hilfen des Vizekönigs des Kaukasus ernannt . — Der Ober,
besehlshaber der Armee an der Nordwcstfront. General der
Infanterie A l e x e j e w, wurde zum Chef des General¬
stabes des Großfürsteu-Oberbefehlsbabersernannt.



Freitag , S. September 1915 __

ĵ o flus der Staöt. °J
Oie Reichszentrale zur Bekämpfung

der Teuerung.
Won besonderer Seite wird der „Wiesb. S ." geschrieben:
Die Regierung plant eine Reichszentrale für Preis¬

festsetzung, und eS sollen auch in den einzelnen Bundes¬
staaten entsprechende Landeszentralen organisiert werden.
Alles, was davon in die Oeffentlichkeit dringt , verspricht
positive und erfolgreiche Arbeit . Nicht nur die Preisbil¬
dung der verschiedensten Massenbedarfsartikel soll einer
allgemeinen Kontrolle unterworfen werden, eS sollen auch
bezüglich der Organisation der Versorgung mit Vorräten
notwendige Maßnahmen getroffen werden.

Hoffentlich erfahren bei der Organisation der neuen
Behörde die Vertreter der Praxis , insbesondere die der
Konsumenten,  und ihre Sachverständigen entspre¬
chende Berücksichtigung.  Jpr allgemeinen belieben
unsere Behörden für die von ihnen hinzugezogenen Sach¬
verständigen nur die Stelle der unverantwortlichen , weil
nicht stimmberechtigten Beiräte.

Eine wesentliche Aufgabe aller Organisationen auf
dem fraglichen Gebiete ist die Einleitung einer sachgemä¬
ßen und suggestiv wirkenden Massenaufklärung.
Man soll sich doch darüber im Klaren sein, daß beim besten
Willen der Behörden keine Frieöenszustände zu schaffen
sind. Es fehlt an vielem, und wir müssen uns vielfach
mit Surrogaten begnügen. Das paßt bekanntlich nicht
allen. Und von der Schlagsahne ließ man erst, als sie ver¬
boten wurde.

Eine solche Aufklärung ist gerade bei der Aufgabe der
Bekämpfung der Teuerung besonders von Nöten. Die
vorhandene Teuerung ist allgemein keinesfalls aus der
Welf zu schaffen. Damit müssen'vir uns abfinden. Aber
um sie zu verstehen und uns nach den gegebenen Notwen¬
digkeiten zu richten, bedürfen die meisten der Anleitung
und besonderen Aufklärung . Das kann aber, wenn die
Aufklärung wirksam sein soll, nur durch die Presse  ge¬
schehen. Deshalb muß, wenn eine weitere Beunruhigung
vermieden werden soll, auch die Aufklärung durch die
Presse organisiert  werden . Dazu muß die neue Be¬
hörde eine besondere Preß stelle  erhalten.

Man sollte aus der unmittelbaren Vergangenheit ge¬
lernt haben. Auch unsere Feinde haben aus der Mißstim¬
mung, die sich in den vielen nnwilligen Preßstimmen immer
deutlicher zu erkennen gab, Nutzen geMgen. Das darf
Nicht wieder Vorkommen, das darf nicht so weiter gehen.

Wir haben einen glücklichen Vorgang in den vor kur¬
zem abgehaltenen Rednerkursen des Ministeriums des
Innern in Berlin . In glücklicher Weise wurden damals
wertvolle' Materialien den Organisationen zur Verfügung
gestellt, indem ihre Sekretäre und Vertreter hier in Ber¬
lin entsprechend ausgebildet wurden . In anderer Weise,
durch Schaffung einer „Preßstelle"  bei der neuen
Reichsbehörde, muß auch hier die Aufklärung besonders
organisiert -werden.

*

Wir stimmen dem Herrn Einsender durchaus zu. Der
Mangel einer solchen Pressestelle hat sich bei den wirtschaft-
jlichen Maßnahmen im vergangenen Jahre sehr empfindlich
bemerkbar gemacht: hätte man sie rechtzeitig und richtig
eingerichtet, so wäre uns zweifellos manche Million er¬
spart geblieben.

Lnnod MÄaar Lied vom Glück.
Roman von Auuy oo» Panhuys.

83) sNachdruck verboten.)
„Adrienne, laß doch die sinnlosen Redereien, komm, sei

gut, vergiß unseren kleinen Streit in Paris , den du Ler-
ausgeforöert hast."

Die junge Frau übersah die Hand. „Ich .rede keinen
Unsinn, dazu bin ich in dieser Stunde viel zu klar. Ich
weiß genau, was ich spreche."

„Nun, dann höre wenigstens mit den Andeutungen
auf und sage, was du weißt," ein Zornesblick begleitete
die Worte.

„Gut. wie du willst." Adrienne lehnte sich fester gegen
das Rückenpolster. „Das , was ich dir sagen werde, ist zu¬
gleich wie ein Art Abrechnung zwischen uns beiden."

„Sprich doch um Gottcswillen nicht in so hochtrabenden
Worten," unterbrach er sie brüsk, jede Rücksicht beiseite
fetzend, „sondern drücke dich klar und deutlich aus ."

In Adriennes Gesicht zuckte keine Muskel , nur die
Augen blickten vielleicht noch um einen Schein spöttischer,
da sie sagte: „So ist es recht, laß nur den Ton des lieben¬
den Gatten oder guten Freundes fort. Sprich mit mir.
wie deine egoistische brutale Herrennatur dir es gebietet.
Da werden wir uns für alle Fälle auch besser und schneller
verständigen, als wenn du dir Zwang auferlegen mußt.
Doch ich will deine Neugier , wie bas mit dem anderen Lseil-
haber von Noording und Sohn znsammenhängt, nicht
länger auf die Folters pannen," unterbrach sie sich selbst.
, Sie schlug die Beine übereinander und faltete die
Hände überm Knie. „Also höre: Papa hat nämlich ein
Testament gemacht, in dem er wünscht, ich solle nach seinem
Tode Mitinhaberin der Firma werden."

Hendrik Zeben atmete auf. Das war eS, darum han¬
delte es sich! Und deshalb erschreckte ihn diese alberne
Frau . Weiß der Himmel, was für dumme Gedanken er
sich schon hatte durch den Kopf gehen lassen, feit er gehört,
er hätte nach Jacob Novrdings Tobe noch einen Mitchef.

Wenn Adrienne Mitinhaberin der Firma war . so be¬
deutete das doch nichts weiter als ein leere Form . Eine
Testamentsrebensart . Der feste Grundpfeiler des Welt-
hauses war fortan er, wie es vordem Jacob Noording ge¬
wesen. Daß der alte Herr seine Tochter in seinem Testa¬
ment in jeder Beziehung sicher gestellt hatte, war doch selbst¬
verständlich. aber was versteht denn ein elegantes mon¬
dänes Weib, wie Adrienne , von Geschäftssachen.

"Weißt du, Adrienne," Hendrik schlug einen gemüt¬
lichen, kameradschaftlichen Ton an. „es freut mich, daß die
rnrma von nun un auch in deinem Namen zeichnen wird,
aber nun wollen wir von was anderem reden — oder viel¬
leicht schläfst du ein bischen. Es wird dir gut tun nach
dem Schreck, den dir die Trauerbotschaft bereitet hat."

-Ich hin nicht müde und möchte unsere Angelegenheit.

Wiesbadener Neueste Nachrichten Sette v

Ernennnngen . Danttätsrat Dr . Karl B i n b s e t l
wurde zum Geheimen Sanitätsrat , der praktische Arzt
Dr . August v Herff  zum Santtätsrat ernannt.

Der Präsident des Reichsgerichts in Leipzig, Exzellenz
v. Seckendorfs, der gestern sich einige Stunden in Wiesbaden
aufhielt , stattete dem OffizierSkastno des Deutschen Ge¬
nesungsheims im KurhauS einen Besuch ab und ließ sich
die anwesenden Offizier« unserer Verbündeten vorstellen.
Exzellenz v. Seckendorfs gehört dem Ehrenausschutz dieser
deutschen Kriegerfürsorge für die Verbündeten an.

Nachruf. Dem verstorbenen Hauptmann der Reserve
Steinhäußer  widmet der Kommandeur folgenden
Nachruf: Am 19. August 1915 verschieb im Reservelazarett
Bad Homburg v. d. Höhe der Kgl. Hauptmann der Reserve
tm Füsilier -Regiment v. Gersdorff lKurhess.) Nr. 80
Steinhäußer Dem Verstorbenen war es infolge eines
Nierenleidens nicht vergönnt, seine hervorragenden solda¬
tischen Eigenschaften vor dem Feinde dienstbar zu machen.
Aber auch in der Tätigkeit bei dem Ersatz-Bataillon war
er Kameraden und Untergebenen baS Vorbild eines vater«
lanbsbegeisterten, trenüeutschen Soldaten . Sein Andenken
wird , sowohl tm Regiment als auch besonders im Ersatz-
Bataillon stets in Ehren gehalten werben. Wiesbaden, den
28. August 1915. Im Namen des Offizierkorps der Füsilier-
Regiments v. Gersdorff lKurhess.) Nr. 80 und des Ersatz-
Bataillons des Regiments : Walter.  Oberstleutnant und
Kommandeur des 1. Ersatz-Bataillons deS Füstlier -ReatS.
v. Gersdorff lKurhess.) Nr . 80.

Rheinwein bei Kowno. Wir erhalten folgende Schil¬
derung vom östlichen Kriegsschauplatz: „Eine stärkere
Patrouille eines hessischen Truppenteils (Standort Mainz)
ging vor Wochen in dem Gelände nordwestlicĥ Kowno vor.
Bei dem Austritt aus einem zerschossenen Weiler stieß sie
plötzlich auf zurückgebliebene russische Bagage mit mehreren
Wagen und zwei Automobile. Im Handumdrehen be¬
mächtigten sich die Feldgrauen der Gefährte. Jedes durch¬
suchte man gründlich. Eine Ueberraschung wurde unseren
Helden aber zuteil , als sie die beiden Autos öffneten und
darin Helden von seltener Art , von Milde und Kraft ge¬
wahrten , die auf sonnigem Stein , hoch über dem deutschen
Strom , das Licht der Welt erblickt hatten — Landsleute!
Herrliche Rheinweine , die nach näherer Feststellung aus
den Kellereien des Zaren stammten und dem russischen
Generalissimus , dem Großfürsten Nikolai, gewidmet wor¬
den waren . Nach kurzem Besinnen entflogen verschiedenen
Flaschen die Pfropfen , und in den geschliffenen Pokalen,
die wohl verwahrt in einem Autowinkel sich fanden, leuch¬
teten bald manche gepriesene Jahrgänge . Und durch die
durstigen Kehlen der Feldgrauen perlte mild 1898er Hat«
tenheimer , eines jener großartigsten Produkte aus 1893,
jene Trockenbeerenauslese, die, wie wir wissen, des Zaren
größte Bewunderung erregte , als er 1910 sie an der Tafel
seines Schwagers , des Großherzogs von Hessen, im Schlosse
zu Friedberg trank. Auch Steinberger Kabinett vom Jahr¬
gang 1893, sowie eine Beerenauslese vom Eiserberg litt
Oestrich aus 1904 und eine ebensolche von Markobrunn,
jener beste Wein, der im Rheingau 1904 gewachsen ist, kamen
aus den Strohhüllen und entfachten mit ihrer Kraft und
vollendeten Feinheit in dem stürmenden Innern der Krie¬
ger süßes Wohlbehagen. In Andacht leerten die rauhen
Grauen die Gläser und stimmten fern der Heimat, im
Lande des „Weißen Adlers", alte Rheinlieder an. Keine
Nagelprobe von den edlen rheinischen Hochgewächsen, die,
wie die Aufschrift auf den Flaschen bekundete, von einem
bekannten Hoflieferanten aus Wiesbaden  an
den Hof nach Petersburg geliefert worden waren , blieb
in den Gläsern ."

Ausgestaltung der Siegesfeiern in den Schule«. Der
Leipziger Volksschullehrer Rudolf Schulze berichtet in der
„Sächs. Schulztg." über die Ausgestaltung der Siegesfeiern
in der Schule. „Wäre es nicht schön, so schreibt er. wenn
bei Siegesfeiern die Dauer der Feier dem persönlichen
Ermessen des Lehrers überlassen bliebe?" Ich begann
meine letzte Siegesfeier in der Mädchenschule mit den
Worten : „Wie wäre es. wenn ich euch nun gleich nach
Hanse schickte?" Ich wollte einmal auf den Busch schlagen.
Da kam ich aber schön an. „Nein, Sie müssen unS nun
was davon erzählen." Das Bedürfnis einer Feier war
also vorhanden. Zwei geschlagene Stunden hatte es ge¬
dauert , ohne Ermatten . Die Kinder können eine ganze
Anzahl herrlicher Kriegslieder , die sie mit unverwüstlicher

Begeisterung singen. Und ein glücklicher Zufall hatte mir
gerade am Tage vorher die Dürerbunbmappe „Aus Ost¬
preußens Not" und die Gedichte von Rudolf Herzog in die
Hand gegeben Doch nach zwei Stunden waren wir fertig.
„Nun, ihr Mädchen, jetzt reicht mir die Hand, und jede von
euch schaut mir fest ins Auge. Gott hat uns einen großen
Steg gegeben, nufere Väter und Brüder haben gestritten
und gelitten für uns . was tun wtr nun ? Ihr geht jetzt
stracks nach Hause zur Mutter und sprecht: „Mutter , ich
will nie vergessen, was unsere Väter und Brüder für uns
getan haben. Und damit ich auch wenigstens etwas tun
kann, da verspreche ich dir. ich will versuchen, dir doppelt
soviel Freude zu bereiten wie bisher , dir zu helfen, zu
arbeiten und dir zu zeigen, daß ich ein deutsches Mädchen
bin." — Wollt ihr mir das versprechen?" Und nun reichten
sie mir die Sand , und wie sie das taten , das werde iS nie
vergessen, einzelne mit einer fast männlichen Geste — und
waren doch nur zehnjährige Mädchen!"

Im Wiesbadener Berguügungsvalast gibt es Abend
für Abend ausverkaufte Häuser. Auch das neue Programm,
das am Mittwoch seinen Einzug hielt , ist geeignet, ein leb¬
haftes Interesse für das bunte Theater in der Dotzheimer
Straße in allen Vevölkerungsschichten wachzuhalten und
dauernde Zugkraft auszuüben . Sämtliche Nummern sind
durchweg gut. Einzelne von ihnen hervorragende Neu¬
heiten. wenigstens für Wiesbaden. Eine wirklich feine
vornehme Darbietung sind die turnerischen Vorführungen
der Geschwister Wahlert .sowohl  in Bezug auf Leistungen
wie in ihrem gesamten Auftreten . Als weitere erstklas¬
sige Nummer muß der Kunstzeichner Demokritos  an¬
gesprochen werden. Neuartig ist das Verfahren , wie er
seine humorvollen Karrikaturen mittels eines Projektions-
apvarates aus die Leinwand wirft . Ein flotte Tänzerin ist
Gretl Grittly  und als gewandte Turnerin zeigt sich
Annn Götze  in ihren Matrosensoielen auf dem an der
Saalöecke hängenden Mast. Verblüffend ist das Auftreten
von Zwegaly.  Man weiß zunächst wirklich nicht, ob
man es nicht doch mit einer „weiblichen" Soubrette zu tun
hat, wenn er seine Lieder znm Besten gibt, bis — doch
man gehe hin und sehe selber. Als Opern- und Operetten¬
sängerin erntet Melani Anna Genr  vielen Beifall und
recht unterhaltsam ist Schtchtls Marionettenthea¬
ter  in einer kleinen Posse mit Tanz , Gesang, neuen und
alten Witzen. Und schließlich sei noch eines guten, alten
Bekannten gedacht. Flack . das urkomische Original ist
wieder da. Flack mit feinem musikalischen Hund, mit seiner
prächtig klingenden Trompete, mit seinem unverwüst¬
lichen Humor, mit ganz neuen Ueberraschnngen und noch
neueren Liedern. WennS nach dem Publikum gegangen
wäre , wäre er überhaupt nicht mehr von der Bühne her¬
untergekommen, so wurde er immer wieder verlangt.
Mehr kann man nicht verlangen . Gut gewählte Lichtbilöer-
öarvietungen und vaterländische Musikstücke vervollständig¬
ten das Programm in der üblichen Weise.

Liebevolle Beantwortung von Anfrage » Feldgrartev.
Eine sehr beachtenswerte und nachahmenswerte Anwei¬
sung für die Beantwortung von Anfragen Feldgrauer hat
der Oberbürgermeister der Stadt Kassel  sämtlichen
städtischen Dienststellen zugehen lassen: Es kommt häufig
vor , baß Soldaten aus dem Felde Anfragen , die ihre Fa¬
milie , ihr Vermögen oder für sie sonst bedeutungsvolle Ge¬
genstände betreffen. an die städtische Verwaltung richten.
Solche Ansraqen sind nicht in der so n st üblichen
kurzen Form , sondern eingehend und liebe¬
voll zu beantworten,  sodaß der Anfrager so genau
wie möglich Auskunft erhält . Es ist dabei zu bedenken,
daß der Krieger im Felde nicht wie. ein anderer in der
Lage ist, sich durch mündliche Rücksprache die schriftliche
Auskunft näher ergänzen zu lassen, sondern daß er einen
Anspruch  darauf hat. aus der Antwort volle Klarheit
darüber zu erlangen , daß die Stadtverwaltung in seiner
Abwesenheit auch seine Interessen nach besten Kräften be-
rücksichtiat.

Zuganschluß im Frankfurter Hauptbahnhof. In allen
vom 1. Oktober ab gültigen Aushangfahrplänen , Kurs¬
büchern, Zeitungsfahrplänen usw. der Eisenbahnöirektion
Frankfurt wirb folgende neue Bestimmung stehen: „Zwi¬
schen den im Frankfurter Hauptbahnhof ankommenden und
abgehenden Zügen ist ein Anschluß  nur dann als be¬
stehend anzunehmen, wenn zwischen der Ankunft und der
Abfahrt mindestens zehn Minuten  Zeit vorhanden
sind."

die du völlig falsch auszusasscn scheinst, gleich in Ordnung
bringen ." Ihre Stimme ward ein wenig lauter : „Ich muß
dir nämlich noch erklären , daß ich nicht daran denke, das
Recht meiner Teilhaberschaft nur zuweilen durch Namens-
nnterschrift zu bekunden. Nein, ich will und werde im
wahrsten Sinne des Wortes Teilhaberin der Firma sein.
Die Kenntnisse, die mir dazu fehlen, werden sich mit Fleiß
und Ausdauer erwerben lassen."

Hendrik Zeben starrte seine Frau so verblüfft an, als
häte sie ihm soeben einen Satz in irgend einer ihm völlig
fremden Sprache zugerufen , dann meinte er endlich: „Papas
Testament dürfte dir wohl kaum dergleichen zumuten "^

„Das Testament verlangt zwar keine direkte aktive Ge-
schästsbetätignng von mir , stellt sie mir feöoch frei . Ob ich
mich betätige oder nicht, darüber ist allein Nietn Wille ent¬
scheidend."

Hendrik Zeben konnte sich eines Lachens nicht ent¬
halten : „So kann die Bestimmung nickst fein. Pava wußte
doch ganz genau, daß du keine von den Frauen bist, die in
schwerer, ermüdender Tätigkeit Befriedigung finden."

„Aber er hat geahnt, daß ich vielleicht doch einmal
solch eine Frau werben würde. Uebrigens hat Papa mit
mir über diese seine Bestimmung eingehend gesprochen."
Sie schwieg fast eine Minute , als suche sie. sich erinnernd,
ein Bild heraufzubeschwören und dann bub sie von neuem
zu sprechen an. Einförmig , als lese sie etwas Gleichgiltiges
vor, klang ihre Stimme durch bas matterleuchtete Abteil.
„Es war kurz nach unserer Verlobung , da sagte Pava eines
Tages zu mir , er wolle seinen letzten Willen auffetzen.
Ich meinte, das habe noch lange Zeit, denn er sei gesund
nnd kräftig. Da erwiderte Papa , er halte es für seine
Pflicht, sein Testament zu machen, umsomehr, vr er vom
Tage an, da ich mich verheiraten würde, nicht mehr allei¬
niger Inhaber von Noorbing und Sobn sei. Bor allem
wolle er. baß nach seinem eventuellen Tode für mich alles
hübsch klar sei. Man könne nie wissen, wie unsere Ehe sich
gestalte nnd es sei für alle Fälle besser, ich hätte bet wich¬
tigen Entscheidungen, die unsere alte Firma beträfen , auch
eine Meinung zu äußern ."

„Ach so. Jacob Noording traute wohl dem vermögens¬
losen Ingenieur nicht!" stieß Hendrik Zeben grimmig her.
vor. „Ich war ihm also nur gut genug, mit meinem Namen
die Ehre seiner Tochter zu reparieren ."

Adrienne gab ihre beaneme Haltung anf, steif nnd
gerade saß sie plötzlich. „An Adrienne Noordings Ehre
war nichts zu reparieren . Ein unglückseliges Geschick ffigte
es, daß ihre Ehre eines Schutze- bedurfte vor dem Klatsche
kleinlicher Zungen ."

„Wortklanbertn, " spöttelte er.
Sie zuckte die Achseln. „Denke darüber wie du willst

nnd schätze die Ehre Adrienne Noordings an der Ehre des
Mannes ab. der sie zur Frau begehrte."

Hendrik Leben machte ein« Bewegung. al» wollte er

sich auf sie stürzen, doch beherrschte er sich und sagte nur
kalt: „Willst du nicht endlich zu Ende kommen."

Und Adrienne redete weiter : „Papa sagte zu mir:
Wenn Eure Ehe unglücklich werden sollte, und dir die
oberflächlichen Vergnügungen keinen Ersatz zu bieten ver¬
mögen, dann versuche es mit der Arbeit. Sie ist für alles
Leid die rechte Trösterin . Du bist eine echte Noording und
ich habe oft an kleinen Charakterzügen von dir beobachtet,
baß dir kühler Geschäftssinn eigen ist und zugleich Mut.
Diese beiden Eigenschaften sind nur wenigen Frauen ge¬
geben. Willst du eines Tages von deineck Rechte. Mitchek
der Firma zu sein, Gebrauch machen, so werden sie dir zu
statten kommen. Papa ahnte wohl nicht, wie bald unsere'
Ehe in Stücke gehen mußte. Mußte," wiederholte Adrienne.
weil sie mit einer Lüge begann und weil du sie mit Lügen
zu erhalten versuchtest/

Erregt sah sie au? den Mann : „Weshalb konntest du
nicht wahr sein, wenigstens nach der Hochzeit, an dem
Tage , da ich jenen Brief fand, weshalb konntest du nicht
wahr sein, als wir vor dem Plakat der iavanischen Tän¬
zerin standen — wir hätten noch zueinander gesunden, trotz
leer. Und ich war doch so voll von gutem ehrlichen Willen."
leer. Und ich war doch sovoll von gutem ehrlichen Willen,"
sie brach ab, als sei sie schon zu weit gegangen.

„Du wolltest mir doch Mitteilen, wie du bas dir von
deinem Vater eingeräumte Recht eines Teilhabers von
Noording und Sohn auszunützen gedenkst," Hendrik Zeben
machte ein nervöse Bewegung der Ungeduld.

„Ich werde mich durch geeigneten Unterricht, sowie
durch praktisches Arbeiten in unseren Kontoren auf meine
Pflicht vorbereiten, sodaß ich in absehbarer Zeit meinen
Platz als Mitchef auszufüllen hoffe." erwiderte Adrienne
einfach. „ „,

„Und mir dann durch alle möglichen Zwischenreden ge¬
schäftliche Schwierigkeiten zu bereiten ."

„Ich werde mich stets deinem besseren Wissen fügen
und dir nur Protest entgegensetzen, wenn es das Interesse
der Firma verlangt ."

„Ra, das kann voraussichtlich eine nette Weiberwirt-
schast werden," Hendrik Zeben pfiff durch die Zähne , „da
hat mir dein besorgter Herr Pava ja eine ordentliche Blei¬
kugel ans Bein gebunden. Und darum hat man ge¬
heiratet . um sich sein Lebtag mit den Launen einer Fran
herumzubettzen."

Der Aerqer übermannte ihn. er dachte nicht mehr daran,
in seinen Aeußerungen die geringste Vorsicht walten zu
lassen. „Hätte ich das geahnt, wäre ich lieber der gutbe¬
zahlte erste Ingenieur der Firma geblieben, hätte ich das
geahnt, würde ich, weiß Gott, lieber der kleinen . Ennod
Mai'na den Trauring an den Finger gesteckt haben, als
der steifen, langweiligen Tochter Jacob Noordinas ."

„Wenigstens gibst du zu, daß diese Absicht einmal be¬
stand". fragte sie rasch. tFortfetzung folgt.)-
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Ehren-Tafel
Dem Unteroffizier Fried r . Schredelsecker  von

Raucnthal , Pionier -Batl . Nr . 16, wurde am 27. Aua. das
Eiserne Kreuz verliehen.

Der Lehrer Willi Grimmelt  aus Bad Ems , Unter¬
offizier d. Res., wurde bei den Kämpfen um Brest-Litowsk
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Der Ersatzrefervist Johann Brüder  aus Lyckershau-
sen erhielt wegen seiner Tapferkeit in den Karpathenkümp¬
fen das Eiserne Kreuz.

Am 22. August wurden mit dem Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnet: Leutnant d. R. Wittenstein,  Vizefeldwebel
Emil de L eu w und Vizefeldwebel Willy L en d le , sämt¬
lich auS Wiesbaden.

Unteroffizier H. Wagner  aus Sindlingen hat sich in
den Kämpfen bei Arras das Eiserne Kreuz erworben.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Unteroffizier Wilbelm
Füller  aus Sossenheim im 1. Garde-Fntzartillerie -Regt.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 20. August der
Gemeindehelfer Hermann Bohr,  Gefreiter im 1. Garde-
Reserve-Regiment. Der Kirchenvorstand der Ringkirchen-
Gemeinde betrauert in ihm einen Mitarbeiter , der auf
allen Gebieten seiner vielgestaltigen Pflichten sich mit hin¬
gehender Liebe betätigte.

Erwischte Obstdiebc. Fünf Arbeitskollegen hatten sich
dieser Tage verabredet , um billig zu Obst zu kommen, im
Aukamm in den frühesten Morgenstunden Streifzüge zu
unternehmen . Viere von ihnen ließen auch den Plan zur
Tat werden und an zwei Tagen gelang es ihnen auch, eine
hübsche Ernte ungefährdet heimzubringen. Am dritten
Morgen aber wurden sie vom Feldhüter auf frischer Tat
ertappt und zwar, weil dieser von dem fünften Mann auf
das Treiben der vier aufmerksam gemacht worden war.
Das wird nun ein teures Obst werden.

Ein Kaminbrand ist am Donnerstag Abend 10% Uhr
im Hause Schwalbachcr Straße 8 ausgebrochen. Die
Feuerwehr hatty eine Stunde Arbeit, bis das Feuer ge¬
löscht war.

Nurhaus , Theater , vereine » Vorträge usw.
Lehrerinnen - Verein für Nassau.  Samstag.

4. Sept ., nachm. 5 Uhr : Monatsversammlung auf der
Rheinhöhe. Bereinsangelegenheiten . — Kriegshandarbeit
mitbringen.

Bolkslieöcr - Abend.  Aut allgemeinen Wunsch
findet am Samstag . 4. Sept ., im Walhalla-Restaurant ein
Volkslieder-Abend statt, zu dem außer der trefflichen Haus¬
kapelle das bestens bekannte Schuhsche Quartett verpflich¬
tet ist, worauf wir hierdurch besonders Hinweisen.

Neiegs - Erinnerungen
3. September 1914.

Fall der Sperrsorts. — Kämpfe bei Nancy. — Flucht der
französischen Regierung aus Paris . — Stcllnng der Heere. —
Lemberg russisch. — Papst Benedikt XV. — Fürst Wied.

Die Franzosen hatten in Nordfrankreich eine Reihe
von Sperrforts stark befestigt und erhofften von diesen
einen erheblichen Widerstand gegen einen deutschen Ein¬
bruch: um so verwunderlicher war es, daß an diesem Tage
bereits gemeldet werden konnte, daß nach der Einnahme
von Hirson, Les Ayvelles, Conde, La Ferre und Laon, und
zwar ohne Kampf, sämtliche Nordfestungen Frankreichs
lmit Ausnahme von Maubeuge) sich in deutschen Händen
befandet; : allerdings , mit den neuen Kruppschen Geschützen
hatte man in Frankreich natürlich nicht gerechnet. Nun
war das deutsche Westheer snur der deutsche Kronprinz
mutzte sich noch mit den auf Verdun stützenden Franzosen
herumschlagcn), nämlich die Armeen v. Kluck, v. Bülöw,

Wiesbadener Neueste Nachrichten
v. Hausen und Herzog von Württemberg , in breitem
Vormarsch auf die Marne , hinter die sich der Feind bereits
zurückzuziehen begann: die Klucksche Kavallerie streifte be¬
reits bis Paris . Recht seltsam ging es bei diesem Vor¬
marsch mit der alten französischen Krönungsstadt Reims:
obwohl gut befestigt, wurde sie vom Feinde verlassen ge¬
funden, und es fand nachts eine vorläufige , jedoch nur
kurze Besetzung statt. Znzwischen hatte die Arrgee des
Kronprinzen von Bayern zwischen Epinal und Nancy
fortgesetzte harte Kämpfe zu bestehen: französische Artil¬
lerie überschüttete die Bayern Tag und Nacht mit Eisen
und Feuer und die Turkos lauerten in dem Höhenwald
von Friscati : sogar auf den Bäumen waren Maschinen¬
gewehre angebracht. Die Lage war so ungemütlich als mög¬
lich, aber die Bayern hielten aus . Die Engländer hattest
sich nach ihrer gründlichen Niederlage bei St . Quentin
unter beständigen Kämpfen immer weiter südlich zurück¬
ziehen mttffcn, sodaß sie sogar ihren Stützpunkt am Meer
von Boulogne nach Havre verlegen mußten. Die fran¬
zösische Regierung aber, der es in Paris ob des Heran¬
nahens der deutschen Truppen zu ungemütlich wurde, kon¬
zentrierte sich rückwärts und verschwand nachts nach Bor¬
deaux, nicht ohne den üblichen Aufruf mit der Verkün¬
digung des „endlichen Sieges " zu hinterlassen: mit ihr
gingen die französischen Banken und mehrere Zeitungen .—
Es ist nötig , um die in den nächsten Tagen folgenden wich¬
tigen Ereignisse, den Rückzug der deutschen Heere, der in
Wirklichkeit sein solcher war , zu verstehen, sich die Stellun¬
gen der Heere klar zu machen, wenigstens in Umrisien:
zieht man von Paris nach Osten eine gerade Linie, so trifft
man aus den Ort Crecy en Brie : dort standen die Eng¬
länder , und ihnen schlossen sich nach Südosten zu über Pro-
vinz-Sesanne -Vitry bis nach Verdun in einem weiten
Halbkreise die französischen Heere an : die deutschen Trup¬
pen hatten beinahe Parts erreicht, und die Franzosen er¬
warteten jedenfalls einen Angriff, aber wider Erwarten
schwenkten die Deutschen nach Süden ein: nicht um Paris
handelte es sich, sondern um die Umfassung der Eng¬
länder und Franzosen . Und gleich hier sei es, um die späte¬
ren Operationen zu verstehen, gesagt: die Umfassung ge¬
lang zwar nicht, aber die Franzosen wurden zur Offen¬
sive mit ihrer gesamten Trnppenmacht gezwungen, wur¬
den durch den sogenannten Rückzug der Deutschen von der
Marne zur Aisne herangelockt, wo die Deutschen dann in
unbezwinglicher Stellung verblieben. So entwickelten sich
die bedeutsamen Kämpfe am Ourg . — An diesem Tage
räumten die Oesterreicher Lemberg, um der Stadt die Be¬
schießung zu ersparen, und bereits am Nachmittag hielten
die Russen ihren Einzug, die sich zunächst ganz manierlich
betrugen und sogar bar zahlten. — Zum Gesamtüberblick
ist noch zu erwähnen, daß an diesem Tage Kardinal della
Chiesa, Erzbischf von Bologna , zum Bapst gewählt wurde:
als Papst Benedikt XV. hat er sich bereits in der kurzen
Zeit seiner Regierung durch seine korrekte neutrale Hal¬
tung und seine Friedensbemühungen ausgezeichnet. End¬
lich sei noch die Abreise des Fürsten Wied aus Durazzo
erwähnt : daß der Fürst nach dem Ausbruch des Welt¬
krieges sich erst recht nicht länger in Albanien halten
konnte, war natürlich . Er trat später in die deutsche
Armee ein.

Nassau urrd Nachbargebiete.
6. Braubach. 8. Sept . Wiederwahl des Bürger-

m e i ste r s. In der gestrigen Stadtverordnctensitzung
wurde der Bürgermeister Schüring in Usingen zum Bür¬
germeister der Stadt Braubach gewählt. Sein Vorgänger
Bürgermeister Roth ist im Kriege gefallen..

# Limburg, 2. Sept . Persönliches.  Dem Eisen-
bahnobersekretär Faust wurde der Charakter als Rech¬
nungsrat verlieben.

u. Limburg. 3. Sept . Bli 'nder Eifer schadet
n u r . Im hiesigen Bahnbofsrestanrant 1. Klasse saß mit

Freitag 3. September 1915
seiner Braut ein Kriegsteilnehmer in Zivil , geschmückt
mit dem bayerischen Kriegsverdienstkreuz 3. Klasse. Plötz¬
lich kam ein den hiesigen besseren Kreisen angehörender
Herr auf den Dekorierten, der übrigens wegen Beschädi¬
gung des Fußes als Kriegsdienstuntauglicher abging, zu
und forderte ihn in verletzender Weise auf, den „Karne¬
valsorben " abzulegen. Aus diese Anrempelung folgte
natürlich eine unliebsame Szene , wobei festgestellt wurde,
daß der fragliche Orden tatsächlich echt und dem Inhaber
vom König von Bayern verliehen worden war . Der über¬
eifrige Herr mutzte dafür dem Beleidigten in einer für
ihn recht unangenehmen Weise Abbitte tun.

c? Bad Ems. 3. Sept . Ein hiesiger ungenann¬
ter Spender  stiftete einen ansehnlichen Betrag , damit
sämtliche Verwundete und Erkrankte in den hiesigen Re¬
serve-Lazaretten einen Nagel in das Eiserne Kreuz in der
Kolonnade einschlagen und ihre Namen in das Verzeichnis
der Spender eintragen lassen können.

■u. Diez, 8. Sept . Keine Maul - und Klauen¬
seuche mehr.  Der Unterlahnkreis ist nunmehr für frei
von Manl - und Klauenseuche befunden worden. Rindvieh-
und Schweinemärkte dürfen wieder abgehalten werden.

n. Weilbnrg , 3. Sept . Gegen die Obst - und Ge¬
müsediebe.  Nach dem Beispiel von Limburg soll nun
auch hier gegen die Obst- und Gemüsediebe dadurch ener¬
gischer vorgegangen werden, daß die Namen der ertappten
Personen veröffentlicht werden.

i. Mainz , 2. Sept . Verstadtlichung der Stra¬
ßenbahn.  In nichtöffentlicher Sitzung der Stadtverord¬
neten wurde beute das Abkommen mit der Süddeutschen
Eisenbahngesellschaft genau nach dem vorliegenden Ver¬
tragsentwurf (Linienführung über die Kaiserstratze) mit
allen gegen eine Stimme angenommen.

^Nierstein , 3. Sept . Eine alte Bötin.  Ein sel¬
tenes Beispiel von körperlicher Rüstigkeit bietet die Boten¬
frau Katharina Weiß Wwe. von hier. Die brave Alte ist
am gestrigen Tage in ihr 80. Lebensjahr eingetreten . Trotz
dieses sehr hohen Alters versieht die Greisin noch jeden Tag
ihren seit einem Menschenalter geübten Botengang nach
Mainz , um dort für hiesige Einwohner geschäftliche Besor¬
gungen vorzunehmen.

1?. Bingen , 3. Sept . Der Verkehr über den
Rhein.  Wie auf Anfrage der Handelskammer Bingen
amtlich mitgeteilt wird, ist seitens der Staatseisenbahnver-
waltung , trotz der Eröffnung der Rbeinbrücke, an eine Auf¬
hebung des Trajcktverkchrs zwischen Bingen und Büdes¬
heim oder an einen Nebergang dieses Betriebes in Privat¬
besitz nicht gedacht worden.

wt . Vom Hrrnsrnck. 3. Sept . M i e t s schw i n d l e r.
In Neukirch trat ein Schwindler auf. Dieser gab sich als
Angestellter einer Elektrizitütssirma aus und mietete für
sich und weitere drei angeblich noch eintreffende Angestellte
in einem Hause Zimmer. Als die Familie abwesend war,
stahl er aus der Ladcnkafle6—7 Mark, nahm eine Damen¬
uhr , einen goldenen Ring , einige Perlen und eine Rock-
naöel mit und verduftete.

si. Frankfurt , 3. Sept . Ernährungsangelegen¬
heiten.  Eine Metzgerei auf der Hohenzollernstraße ver¬
abfolgte gestern früh einem Arbeiter für 20 Pfennig 27
Gramm Leberwurst. Danach kostet das Pfund etwa
8,71 Mark.  Die festgesetzten Preise betragen hier für die
Leberwurst 2 bis 2,20 Mark . — Der Verkauf der städtischen
Dauerflcischwaren hat unter großem Andrange begonnen,
leider aber recht unerfreuliche Erscheinungen gezeitigt. Da
jeder Käufer nach Belieben einkaufen kann, haben ver¬
schiedene Metzger durch Mittelspersonen sofort erhebliche
Mengen für ihren Ladenverkauf erstanden. So ließ ein
Metzger dreißig Pfund Dörrfleisch das Pfund zu 1,60 M.
ankaufen und verkaufte die Ware später wieder zu 2,20 M.
das Pfund : er verdiente also an jedem Pfund mübelos
70 Pf . Auf energische Beschwerden hat gestern der Magi¬
strat angeordnet, daß einem jedem Käufer fortan nicht
mehr als 3 Pfund verabfolgt werden dürfen.

# Qffenbach. 3. Sept . Der Offenbacher Mann
in Eisen  wird sich aus der Zahl der übrigen deutschen
Nageldenkmäler dadurch besonders heraushcben , daß er
von den Kriegsbeschädigten des hessischen Zentrallazaretts
für Berufsübungen -. Technische Lehr-anstalten . rrcichgsfen

Uonstantinope!er Eindrücke.
Wie uns aus Mainz  berichtet wird, hielt dort der

an der türkischen Realschule Jstambul Sultanisi zu Kon-
ftantinopel angestellte Lehrer Friedrich Michel  aus
Worms vor seinen Berufsgenossen aus Mainz und Um¬
gegend einen fesselnden Vortrag über Konstantinopel
während der Kriegszeit und seine Reiseeinürücke in Sofia
und Bukarest.

Aus der großen Stoffülle des über zwei Stunden
währenden, sehr spannenden Vortrags interessieren be¬
sonders die Mitteilungen , die der Redner über das gegen¬
wärtige Leben in Konstantinopel machte. Dort ist nach
Herrn Michels Ausführungen vom Krieg an den Darda¬
nellen so viel wie gar nichts zu merken. Nur Truppen
sieht man abrücken und hie und da donnert vom Bosporus
her ein Grntz über die herrliche Stadt : sonst aber geht
alles seinen gewohnten, orientalisch gemütlichen Gang.
Der Einzug der „Emden"-Le.ute und das glänzende Fesi».
das man ihnen zu Ehren in einem großen Park mit ver¬
schwenderischer Freigebigkeit bei Strömen von Champagner
gab, brachte die ohnedies begeisterte Stimmung für Deutsch¬
land zur höchsten Steigerung . Der bisher vorherrschende
französische Einfluß , der in dem nach französischem Muster
eingerichteten höheren türkischen Schulwesen seine Haupt¬
stütze hatte, wird jetzt durch die Tätigkeit der deutschen
Lehrer und besonders durch den hohen Einfluß des zum
türkischen Uuterstaatssekretür berufenen deutschen Geh.
Rats Dr . Schmitt ganz und gar zu Gunsten des deutschen
Wesens in den Hintergrund gedrängt. Der deutsche Nach¬
richtendienst, der in der eleganten Europäerstadt Pera , wo
die Deutschen dominieren, eingerichtet ist und tagtäglich
aufs Genaueste über die Kriegsereignisse in deutscher,
türkischer und französischer Sprache berichtet, bewährt sichausgezeichnet.

Von Bukarest  berichtet der Redner, daß man ihn
und fernen deutschen Begleitern , die man ausnahmslos für
verkappte deutsche Offiziere hielt, mit reichlichem Miß¬
trauen begegnet sei, während man sie in Bulgarien
auf der vor kurzem erfolgten Urlaubsreise sehr offenherzig
und gastlich aufnahm . Redner erhofft von dem engeren
Anschluß der Türkei an Deutschland einen besonderen
Aufschwung dieses Landes und reichen wirtschaftlichen
Gewinn auch fite' Deutschland.

Der vrusussteln auf der Mainzer Zitadelle.
der bisher in den Wall einer Befestigung eingebaut war,
rst auf Anregung der Denkmalpflege und des Altertums¬
museums der Stadt Mainz jetzt wenigstens auf einer Seite
frergelegt worden. Schon ein alter Kupferstich aus der Zeit
des Dreißigjährigen Krieges zeigt, wie Professor E. Neeb
in seinem Bericht über die Vermehrung der Sammlungen
des Altertumsmuseums der Stadt Mainz für 1013/14 mit-
teilt, da- Drusu- denkmul zur Hälfte in einen Wall der

Schweikardsbnrg eingebaut, die dann später, in den Jah¬
ren 1669 bis 1661, zur Zitadelle umgebant wurde . Deut¬
lich erkennbar ist auf diesem Kupferstich der viereckige Sockel
des Denkmals mit seiner ' mächtigen Qnaderverkleidung,
von der allerdings auch damals nur noch Reste erhalten
gewesen zu sein scheinen, ferner die tiefe Ausbruchstelle
zwischen Sockel und zylindrischem Aussatz, die im neun¬
zehnten Jahrhundert auf einer Seite unterfangen wurde.
Mit dem Ausbau der Zitadelle verschwand dann der ganze
Sockel in der Wallanlage: nur der zylindrische Aufbau
ragte noch darüber hinaus . Erst jetzt nach der Freilegung
vermag man sich wenigstens von einer Seite eine deutliche
Vorstellung von der ursprünglichen Höhe und von der ein¬
stigen Massenwirkung des Denkmals zu bilden. Die nach
dem Innern der Zitadelle vor dem Denkmal liegende Wall¬
anschüttung wurde bis zu dessen Fuhpunkt abgetragen und
durch Errichtung einer Futtermauer dem Ganzen eine
wirkungsvolle Umrahmung gegeben. Dabei wurde am

Fuße des Denkmals vielerlei Abbruchschutt gefunden, aber
kein einziges, irgendwie bearbeitetes Werkstück, das über
die Art der ursprünglichen Verblendung hätte Aufschluß
geben können. _

Das Denkmal hat in seinem heutigen Zustand noch
immer eine Höhe von 20,6 Meter , von denen 11 Meter auf
den zvlindrischcn Aufbau kommen. Das etwa einen Meter
hohe Fundament , das auf dem Löß aufsitzt, verbreitert sich
nach außen. Auf diesen Vorsprung setzte sich die ursprüng¬
liche Quaderbekleidung , die aus mächtigen .Blöcken oder
Platten bestand. Die Abdrücke dieser Bekleidung zeigen
sich heute noch deutlich im Mörtel des in Gußmauerwerk
auSgesührten Kernes , in den man übrigens stellenweise
auch mächtige Quader als Binder eingesetzt hat. Die jetzt
beseitigte Anschüttung vor dem Sockel bestand aus einem
zähen Letten, der teilweise noch am Mauerwerk haftet.
Man hat es aber bei der Freilegung vorgezogen, statt
seiner gewaltsamen Entfernung die allmähliche Abwittc-
rung dieses Lettenüberzuges avzuwarte«: sie wird sich
unter dem Einflüsse der Luft rasch vollziehen. Auf diese
Weise wird das Mauerwerk geschont, und die Reinigung
kommt am sichersten und einfachsten zustande.

Auf der rechten Seite des Sockels war ein Stück des
Kernes bis zu größerer Tiefe herausgebrochen: der Sicher¬
heit halber wurde hier bas frei schwebende Manerwerk
unterfangen . An der Vorderseite zeigt sich ebenfalls ein
tieferer Ausbruch. An dieser Stelle siebt man deutlich, wie
man , um auch aus dem Kerne die größeren Blöcke zu ge¬
winnen , mit dem Ausbrcchen vom Fuße aus begonnen
hatte und dann die großen Quadern nach unten abdrückte.

Kleine Mitteilungen.
Alice Goldschmidt- Metzger. Die Konzertpianistin,

Frau Alice GolLschw'dt-Metzger von hier, hatte nicht ge¬

ringen Anteil an dem großen Erfolg des schon erwähnten
Künstler-Abends im Gymnasium zu Ballenstedt.  Die
„Anhaltisthe Harz-Zeitung " berichtet darüber : Die Piani¬
stin spielte Bach und Liszt. Die Vusvnischc Bearbeitung
der großen D-mvll-Orgel-Toccata von Bach gehört wohl
zu dem Schwierigsten, was auf dem Klavier ausführbar
ist, gilt es doch, Bachs nicht gerade einfache Polyphonie
darzustellen und zugleich Orgelklang nachzuahmen. Bei¬
des gelang der Künstlerin vollkommen. Und Liszt spielte
die Dame mit glänzender Technik, mit straffem Takt unter
Darstellung einer klaren Auffassung.

Vom Vüchertisch,
Eiuc kleine Blütenlesc ans großer Zeit , Gedichte von

C. Ehr. Glücklich,  herausgegeben unter dem Schutze des
Roten Kreuzes zum Besten unserer erblindeten und ver¬
wundeten Krieger, erregt in allen Kreisen das lebhafteste
Interesse , besonders aber bei unseren wackeren Feldgrauen
draußen vor dem Feinde in Ost und West, wie zahlreiche
Feldpostbriefe und -karten beweisen, die dem Verfasser in
den letzten Tagen zngingen. Auch von I . M. der Kaiserin
und Königin, Sr . M. dem König von Bayern , Sr . Kgl.
Hoheit dem Großhcrzog von Hessen, I . Kal. Hoheit der
Frau Großherzogin-Mutter von Luxemburg, Herzogin von
Nassau, liefen diesbezügliche Anerkennungsschreiben ein:
und heute früh traf folgendes Feldpostschreiben ein,
welches beweist, welch hohes Interesse man dem Inhalt
der Kleinen Blütenlese aus großer Zeit " entgegenbringt.
Auf Seite 9 des Büchleins befindet sich z. B. ein kleines
Gedicht nach der Melodie „Eine feste Burg ist unser Gott"
und überschrieben „Mit Gott für Kaiser und Reich", dessen
erste Strophe also lautet : „Ein Fels im Meer , steht Hinden-
burg — Als Held im heil'gen Kriege. — In Ost und West
wir halten durch — Bis zum Entscheidunassiege, — So
manch böser Feind — Mit Ernst es jetzt meint, — Voll
Haß, Trug und List — Umsonst doch alles ist, — Gerecht
ist unsere Sache." — Es folgen genau nach dem Urtext
drei weitere Strophen . Ob nun dieses oder ein anderes
Gedichj das Interesse unseres gefeierten Nationalhelden
Hindenburg fand, sei dahingestellt. Heute traf ein Feld-
vostschreiben mit dem Stempel K. O. Feldpostamt, 31. 8. 15,
6—6 Uhr nm., des Oberbefehlshabers Ost bei Herrn I.
Ehr. Glücklich. Nerotal 26. mit folgendem Inhalt ein:
Oberbefehlshaber-Brief Ost. Herrn I . Ehr. Glücklich sen.
HochwohlgeborenWiesbaden.—Hauptguartier Ost. 25. Aug.
1915. Seine Exzellenz der Herr Generalfeldmarschall von
Hindenburg lassen für die Uebersendung der Gedichte
herzlichst danken. Im Aufträge : v. Camerer , Major und
1. Adjutant .—Das Buch ist, soweit der Vorrat reicht, nur
noch zu haben das Exemplar zu 60 Pfg. im Haus - und
Straßenverkaus von den bewährten Kartenverkäuferinnen
des Roten Kreuzes, sowie iv der Zentralstelle des Krcis-
komitees vom Roten Kreuz, Wiesbaden, Könial. . Schlytz,
Mittelbau , zu ebener Erbe. ItnkS.
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wird Das künstlerisch reife Modell des 2V& Meter hohen
Eisenmannes fertigte der Ersatzreservist Ernst Unger  aus
Offenbach, Reserve-Jnsanterie -Regiment Nr . 116, früher
Schüler der Technischen Lehranstalten, ein junger Brld-
hauer von großer Begabung . Den Abguß in Gips besorgte
der Gefreite D a u t h , Infanterie -Regiment 168, bei der
Holzschnitzerei wird der Pionier Wiesen,  Pionier-
Regiment 30, Mitarbeiten . Die Steinmetzen des Lazaretts
bearbeiten den Sockel mit der Inschrift . Das Schwert
schmieden die Kriegsbeschädigten der Schmieüewerkstatte,
die Schriftentwürfe für die auf dem Schwert anzubringen-
ben Namen der Stifter werden im kunstgewerblichen
Zeichensaal gefertigt, wo auch das Einätzen der Namen
besorgt wird. Die Tönung der Holzfigur wird von den
Dekorationsmalern ausgeführt , die auch den malerftchen
Schmuck des Aufstellungsbaus besorgen, zu dem die Zeich¬
nungen von den Bautechnikern geliefert werden. Endlich
werden auch bei den notwendigen Drucksachen Kriegs¬
beschädigte Mitwirken. Die künstlerische Oberleitung liegt
in den Händen von Prof . Hugo Eberhardt.  Der
Offenbacher Mann in Eisen stellt den uns Deutschen am
meisten bekannten Kriegsbeschädigten, den Götz von Ber-
kichingen mit der eisernen Hand dar. Gefertigt in der
Zeit der eisernen deutschen Faust, geschaffen von ver¬
wundeten Kriegern wird er schon durch die Eigentümlich¬
keit seiner Entstehung späteren Geschlechtern ein Erinne¬
rungszeichen ganz besonderer Art bedeuten.

Gericht und Rechtsprechung.
Schöffengericht. Wiesbaden,  2 . Sept . Eine üble

Sache war es vor Verfügung des Oberkommandos in
Mainz , daß an den Markttagen die Zwischenhändler schon
vor 6 Uhr auf dem Marktplatz erschienen und den größten
Teil des Obstes für sich sicherstellten, wodurch für den
Kleinverkauf oft nichts übrig blieb. Hierdurch wurden die
Preise für die Käufer im Kleinen verteuert . Um dies zu
verhindern , kam der Erlaß des Oberkommandos, daß vor
6 Uhr keine Kaufabschlüsseauf dem Markte stattsinden
dürfen. Dagegen hat der Obsthändler K. von Wiesbaden
verstoßen. Er hatte am 22. Juni etliche Körbe Kirschen
von einer Obsthändlerin in Erbenheim vor 6 Uhr gekauft.
Ein Konkurrent erstattete deshalb Anzeige und K. wurde
zu 6 Mark Geldstrafe und in die Kosten verurteilt . — In
Idstein war im Mai in ber Jdiotenanstalt ein Einbruch
verübt und dabei eine größere Anzahl Briefmarken ge¬
stohlen worden. Der Verdacht der Tat fiel auf den Tag-
löbner Karl H. von Wiesbaden, der sich eben in Strafhaft
befindet. Die Tat konnte ihm-nicht uachgewiesen werden,
obwohl man am 22. Juni , als er in der Wilhelmstraße in
Wiesbaden bettelte und verhaftet wurde, Briefmarken in
größerer Menge bei ihm vorfand. Die wollte er jedoch in
der Wilhelmstraße gefunden haben. Jsts nicht Diebstahl,
so ist es Fundunterschlagung entschied das Gericht und er¬
kannte auf 3 Tage Gefängnis.

§port.
Bei de« Kriegsren«cn in Budapest ging, wie uns ein

Privattelegramm meldet, der vorletzte Tag bei gutem Wet¬
ter und sehr starkem Besuch vor sich. Die Hauptnummer,
der über 1800 Meter führende Visegraöer - Preis
im Werte von 12 200 Kronen gewann Graf Zamonskis
Mosel Ksiaze (Janek ), ber Sieger des Großen Prei¬
ses von Baden 1918, um einen Hals gegen Garabonczias:
eine Länge zurück folgte Konfusionarius als Dritter . Tot.
82:10, Pl . 21, 40:10. 6 Pferde liefen. — Als weiteres Er¬
eignis kam das Große Sommer -Handicap der Zweijähri¬
gen über 1100 Meter zur Entscheidung. Das mit 12 600
Kronen ausgcstattete Nennen wurde von 10 Pferden be¬
stritten und endete mit einer großen Neberraschung. Hrn.
v. Hübners N i s so s (Tauiz ) siegte leicht mit einer Länge
gegen Herren v. Landaus Armada , eine weitere Länge zu¬
rück endete Baron Uechtritzs' Valjevo als Dritter . Tot.
480:10, Pl . 162. 110, 46:10.

vermischter.
Traurige Helden von der Feder.

Um die sinkende Stimmung in Italien aufzufrischen,
befaßt sich der „Secolo" mit der Schilderung deutscher
Greuel , die er aus Lester Quelle erfahren haben will. Die
„Liberia" berichtet: Von einem verwundeten und 'dekorier¬
ten französischen Offizier wisse sie, daß man bei der Er¬
stürmung eines deutschen Schützengrabens nicht nur die
deutschen Soldaten an ihre Maschinengewehre festgebnnden

fand, das sei ja bekannt und üblich, sondern auch im Unter¬
stand eines jungen Leutnants eine Peitsche mit Stahl¬
knöpfen entdeckte, deren Zweck der Leutnant nicht sagen
wollte: aber ein Sachse mit goldener Brille , im Zivilberuf
Universitätsprofessor, erklärte in tadellosem Französisch,
damit würde die Mannschaft geschlagen, und er entkleidete
sich und wies seine Narben auf. Der Leutnant wollte sich
auf ihn stürzen, wurde aber von den Franzosen daran ver¬
hindert . Aus Diskretion offenbar nennt die „Liberts"
weder Ort noch Namen. Die gleiche Geschichte des „Secolo"
kommt aus noch besserer Quelle, aus dem „Journal des
Voyages". Darin wird ergreifend geschildert, wie die
Deutschen in Polen acht gefangene Kosaken unter Anord¬
nung eines Offiziers lebendig begruben und wie die Ko¬
saken im Grabe ihre patriotischen Lieder sangen, bis die
letzten Schollen auf sie fielen und sie verstummten. Die
Geschichte ist sehr wahr — die lebendig begrabenen Kosaken
haben sie selber erzählt. Noch wahrer ist der Inhalt eines
Einakters „Die Telephonistin von Etain " von Camillo An-
tona Traversi . einem bekannten italienischen Bühnendich¬
ter . und einem Franzosen verfaßt, den - er „Secolo" in
seiner Monats 'beilage mit Abbildungen bringt . Deutsche
Truppen überfallen den Ort . „Ich werde Sie erschießen!"
(dieser Ausruf ist in diesem Deutsch gegeben) sagt der
Hauptmann zur schönen, schlanken, jungen Telephonißin,
die ihn stolz anblickt. Er läßt auch gleich rechts und links
andere unschuldige Leute „erschießen". Da die Telephoni¬
stin nicht für ihn telegraphieren will, droht er. sie peitschen
zu lassen, und da sie das Einrücken der Deutschen telepho¬
nisch nach einer französischen Festnng meldet, erschießt er
sie mit eigener Hand. Mit dem Ausruf ...Mörder !" sinkt
sie um. Da eine alte Frau um sie weint, läßt der deutsche
Hauvtmann auch diese „erschießen". So treffen sich die
Wahrheit französischer Verleumder und die Dichtung Ca¬
millo Antona Traversi im „Secolo".

*

Kurse Mitteilungen aus aller Welt.
Vom Straßenbahnwagen geköpft. In der Berliner

Straße in Neukölln ereignete sich auf merkwürdige Art ein
tödlicher llnglücksfall . Ein Herr , der mit dem Pferde¬
omnibus der Linie 26 fuhr , wollte sich aus dem offenen
Wagen beugen und fuhr mit dem Kopf in die Scheibe eines
dem Omnibus vorfahrenden Straßenbahnwagens der
Linie 47, sodaß ihm der Kopf buchstäblich vom Rumpfe ab¬
getrennt wurde. Die Persönlichkeit des Toten ist noch nicht
sestaestellt. Die Unters» Hunas kommisston war sofort zur
Stelle , konnte aber noch nicht feststellen, wer die Schuld
an diesem Unglücksfalle trägt . Die Leiche wurde in das
Schauhaus überführt . _

Bunte Ecke.
Am Fernsprecher in Bukarest.

„Ist dort die Redaktion des „Adeverul"?" „Ja ? Hier
der russische Gesandte: ich brauche wieder einen Hetzartikel
— wieviel soll das kosten?"

„Kann nicht verstehen: lauter !"
„Wer ist denn dort?"
„Hier der Direktor des Blattes : Mille !"
„Also — wie viele Mille?" („Lustige Blätter .'")
Ei« kleines Mißverständnis . Dem „Hindenburgbuch"

(Verlag von Georg Müller in München) entnehmen wir
die nachstehende niedliche Geschichte: In einem russischen
Gefangenenlager erwartete man den Besuch eines höheren
Beamten des deutschen Sanitätsdienstes . Da solch hohe
Herren hin und wieder die merkwürdigsten Orte und Oert-
chcn zu inspizieren geneigt sind, um sich von ihrer hygie¬
nischen Beschaffenheit zu überzeugen, wurden ' schleunigst
ganze Berge von Zeitungen angefahren , sorgfältig in kleine
handliche Formate zerschnitten und, an Schnüren auf-
gerciht, in kleinen Päckchen an gewissen Orten anfgehgngt.
In den nächsten Tagen rauchten die Russen eine ganz neue
Sorte von Zigaretten , die sie aus eben diesen handlichen
Papieren und etwas Pfeifentabak mit vi'el Geschick an-
gesertigt hatten . — Wie sagte Hindenburg bei anderer Ge¬
legenheit? lieber den Geschmack streiten wir nicht mit den
Russen. _

VolksvmtschafMcher Teil.
Genossenschaftswesen.

Eintragung ins Genosscnschaftsregrster. Unter der Firma:
..Lieferungsgenossenschaft der Schreiner und Tapezierer des
Hanöwerkskammerbezirks Wiesbaden, eingetragene Genossen¬
schaft mit beschränkter Haftpflicht" mit dem Sitze in Wiesbaden
wurde in das Genosseuschaftsreaistereingetragen: Gegenstand des
Unternehmens ist die gemeinsame Uebernabme von Arbeiten

des Schreiner- und Tavezierer-Gewerbes und ihre Ausführung
durch die Mitglieder zunächst und hauptsächlich in Wohnungs¬
einrichtungen für Ostpreußen. Die Haftsumme beträgt 300 Ji.
Die höchste Zahl ber Geschäftsanteile beträgt 5. bei korporativen
Mitgliedern 15 Geschäftsanteile. Der Vorstand besteht aus fol¬
genden Personen: Wilhelm Buchwald, Schreinermeister zu
Frankfurt am Main. Friedrich Kaltwasser, Tapezierermeisterzu
Wiesbaden und Franz Joerrens, Tavezierermeisterzu Frank¬
furt am Main. Das Statut ist am 25. August 1915 errichtet.
Die Bekanntmachungen erfolgen unter der Firma, unterzeichnet
von zwei Vorstandsmitgliedern oder vom Vorsitzenden des Auf¬
sichtsrats, im Nastauischen Gewerbeblatt, im Neuen deutschen
Handwerkerblatt zu Wiesbaden und in der Handwerks- und Ge-
werbezeitung zu. Frankfurt am Main. Die Willenserklärungen
erfolgen durch mindestens zwei Vorstandsmitglieder: die Zeich¬
nung geschieht, indem zwei Mitglieder der Firma ihre Namens-.
Unterschrift beifügen.

Marktberichte.
Frankfurt . 2. Sept . Schlachtviehmarkt.  Auftrieb:

18 Ochsen, 4 Bullen, 896 Färsen und Kühe, 894 Kälber.
102 Schafe, 403 Schweine. Preise für 1 Zentner : Kälber:
feinste Mastkälber Lebendgewicht 80—85 M., Schlachtgewicht
133—142 M., mittlere Mast- und beste Saugkälber Lebend¬
gewicht 75—80 M>. Schlachtgewicht 126—135 M., geringere
Mast- und gute Saugkälber Lebendgewicht 70—74 M..
Schlachtgewicht119—125 M„ geringe Saugkälber Lebend¬
gewicht 65—70 M., Schlachtgewicht 110—119 M. Schafe:
Mastlämmer u. Masthümmel Lebendgewicht 60 M., Schlacht¬
gewicht 180 M., geringere Masthämmel und Schafe Lebend¬
gewicht 50—52 M., Schlachtgewicht 120—125 M. Schweine:
vollfleischige Schweine von 80—100 Kg. Lebendgewicht 150
bis 155 M., Schlachtgewicht 185—195 M., vollfleischige
Schweine unter 80 Kg. Lebendgewicht 135—150 M.. Schlacht¬
gewicht 170—185 M.. vollfleischige von 100—120 Kg. Lebend¬
gewicht 150—155 M., Schlachtgewicht 185—195 M., voll¬
fleischige von 120—150 Kg. Lebendgewicht 150—155 M.,
Schlachtgewicht 185—195 M. — Marktverlauf : Geschäft in
Kälbern und Schafen lebhaft, in Schweinen ruhig . In
Schweinen verbleibt Ueberstand.

Obst- und Gemüsemärkte. Am 2. Sevtbr . erzielte in
N i e d e r - I n g e l h e i m der Zentner Pfirsiche 15—35M.<
Nüsse 40- 45 M.. Trauben 30—45 M., Zwetschen 10—12.50
Mark , Aepfel 8—10 M., Birnen 7—16 M., in Alsheim
der Zentner Aepfel 6—14 M., Birnen 7—13 M., Trauben
25 M„ Zwetschen6—7 M., in Zwingenberg  der Zent¬
ner Birnen 5—16 M., Aepfel 5—12 M., Trauben 85—40M.,
Tomaten 18—15 M., Pfirsiche 30—35 M.. Zwetschen 11—12
Mark , in Schweinfurt  der Zentner Preiselbeeren 40
bis 45 M., Aepfel 12—18 M., Birnen 15—20 M., Trauben
85 M., Zwetschen 18 M., in Eßlingen  der Zentner Most-
vbst 4—4.60 M„ in Ulm der Zentner Mostäpfel 5—5.50 M..
Zwetschen 12 M., in Stuttgart  der Zentner Zwetschen
10—14 M., Pfirsiche 18—35 M.. Birnen 6—25 M.. Aepfel
7—12 M., Mirabellen 30—82 M., Preiselbeeren 30—38 M..
Reineklauden 10—15 M ., Trauben 36—45 M., Brombeeren
28—35 M.. Tomaten 18—14 M., Kartoffeln 5—6 M„ Boh¬
nen 16—20 M., Zwiebeln 15—16 Bk., die 100 kl. Einmach-
qurken 50—60 Pfq., in Metz der Zentner Zwiebeln 13 M.,
Kartoffeln 5 M.. Aepfel 15—20 M.. Birnen 10—85 M.. Mi¬
rabellen 20—25 M.. Spinat 25 M.. Schalotten 60 M.. To¬
maten 15—20 M., grüne Bohnen 15—25 M., Erbsen 30 M.

Geschäftliche Mitteilungen.
Regelmäßige Kopfwäsche ist die Grundbedingungjeder ver¬

nünftigen Haarpflege Aus den Drüsen der Kopfhaut wird
dauernd natürliches Fett ausgeschiedcn, das sich unter dem Ein¬
fluß von Wärme zersetzt und ranzig wird. Für alle Denkenden
ist es selbstverständlich, daß diele Zersetzungsprodukte der Kopf¬
haut entfernt, weggeschmemmtwerden müssen. Hierzu eignet
sich das Schwarzkopf-Schampoon in ganz hervorragender Weise.
Seine enorme Vebreitung ist auf die ungewöhnlich milde, des¬
infizierende Reinigungskraft zurückzuführen. Kopfhaut und
Haare werden von den lästigen Kopsschuvven befreit, etwa etn-
genistcte schädliche Keime, die den Haarausfall herbeiftibren, wer¬
den beseitigt. Das Haar erhält nach der Waschung seiden¬
artigen Glanz und iinviac Fülle. Schwarzkopf - Scham-
v oon ist frei von schädlichen Bestandteilen. Die Herstellung
steht unter ständiger Kontrolle eines vereidigten Gerichtschemi¬
kers. In allen einschlägigen Geschäften ist das Paket für 20 A
erhältlich. Bei Entnahme von 6 Paketen wird 1 Paket gratis
verabfolgt. Beim Einkauf achte man auf die Schutzmarke
„Schwarzer Kops".

Die heute und morgen
in grosser Zahl ausgelegten iFtUSl © und Abschnitte von Wollstoffen
(für Kleider, Röcke und Blusen), Seidenstoffen, Waschstoffen usw. bieten durch die
billigen Preise  diesmal im Hinblick auf die zweifellos fortschreitende Verteue¬
rung aller Stoffe die vorteilhafteste Kaufgelegenheit für den Herbstbedarf.

Damen-Moden Langgasse 20.
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Dar Posjentheater der englische»
„Lriegrsachverftändigen".

, Die Technik Ser mit Ser Kriegsberichterstattun « und
Vriegskrttik betrauten Persönlichkeiten in England , vom
sMitarbeiterstabe des „rühmlichste bekannten offiziösen
Meuterbureaus bis zu den einzelnen privaten Mitarbeitern
der Zeitungen , beginnt nun in England selbst Unwillen
zu erregen . Die Winkelzüge , Verschleierungen und Wider¬
sprüche , die täglich gedruckt werden , um die unangenehme
Wahrheit zu vertuschen , werden "Mit so wenig Geschick an-
gefertigt , daß die klarer sehenden Kreist des Publikums
sich nicht mehr auf so billige Weise täuschen lassen wollen.
Ganz besonders steigt der Unwille über die englischen
Militärkritiker und „Sachverständigen ", deren durch keiner¬
lei Sachkenntnis getrübter Anschauung jedes Mittel recht
ist . um das Fähnlein nach dem Winde flattern zu lassen.
Der Charakter all dieser Berichte und Artikel ist am besten
aus einer Zuschrift zu ersehen , die im „Daily Chro-
uicle"  veröffentlicht wird:

„Die Weichselfestungen baden I „Die Weichsel ist das ge-
keinerlei ernsthaften Wert." I waltiaste militärische Hmder-

l nis in ganz Europa.
Beide Autoren sind also nur darin einig , daß es tat¬

sächlich Festungen an der Weichsel gibt . Folgende Aus¬
sprüche waren in zwei großen Londoner Blättern zu lesen:

„Wir wissen nunmehr genau, I „Es ist als erwiesen zu be-
daß der Hasen von Archangelsk trachten, baß man über den
für den Munittonstransvort Hafen von Archangelsk völlig
geöffnet wurde." im unklaren ist.

Ein berühmter Sachverständiger schrieb über die
deutsche Offensive -in Kurland:

am 14. August: _
„Nichts wird meiner Mei¬

nung nach von den meisten
Militärkritikern so sinnlos
übertrieben wie die Bedeutung
der russischen Bahnlinien nach
Wilna ."

am 7. August:
„Wenn die deutsche Armee in

'Kurland die Bahnen in Besitz
nimmt , vermag sie auf dem
Wege nach Wilna den Rückzug
der. Russen unmöglich zu
machen."

„Wir haben ", heißt es darin , „eine neue Erscheinung
festzustellen — nämlich die der Kriegssachverständigen . Die
Haupteigenschaft dieser Herren ist ihre ständige Unwissen¬
heit . Und das Land hat nicht wenig unter diesen Leuten
zu leiden . Die meisten unserer Sachverständigen arbeiten
nach dem System , daß man gestern bewiesene Unfähigkeit,
die aktuellen Ereignisse richtig zu beurteilen , durch einen
heute in Druck gegebenen Vergleich Polens mit Belnt-
fchistan vor hundert Jahren oder der Strategie der alten
Griechen wieder gutmachen kann . Ich lese täglich acht Lon¬
doner Zeitungen und kaufe außerdem verschiedene Zeit¬
schriften . Daher ist es mir unmöglich , mein Frühstück ohne
eine strategische Auseinandersetzung zu genießen , da jedes

unserer Blätter seinen „militärischen Berichterstatter " hat.
Bei keiner Gelegenheit haben diese Sachverständigen ihre
Unkenntnis so deutlich bewiesen wie bei den jüngsten Er¬
eignissen in Polen . Niemals haben Kritiker über den¬
selben Fall so auseinandergehende Urteil « gefällt ; nichts
war ihnen gemeinsam als das Talent der Ungenauigkeit.
Man lese zum Beispiel die Meinungen zweier unserer be¬
kanntesten Militärschriftsteller über die Weichselfestungen.

Ganz besonders hat der Fall Warschaus einen Schiff¬
bruch unserer Militärkritiker herbeigeführt . Selbst als der
Großfürst Nikolajewitsch die Aufgabe der Weichsellinie be¬
kanntgegeben hatte , wiegten unsere Leute sich noch in rosigen
Träumen . Ein Kritiker schrieb, in direktem Widerspruch
zu der Bekanntmachung des russischen Generalissimus , daß
„dank seiner persönlichen Informationen " eine Aufgabe
Warschaus völlig unmöglich sei. Vierundzwanzig Stunden
später war Warschau von den Deutschen besetzt. Darauf
erklärte derselbe Berichterstatter : „Der Fall Warschaus ist
bedauerlich , aber er war vorauszusehen und unvermeid¬
lich!" Dieser Wann steht durchaus nicht allein in seiner
Größe . Die Berichterstattung fast sämtlicher englischer
Kritiker über Polen läßt sich folgendermaßen festlegen:

1. Der Großfürst lockt die Deutschen in ihr endgül¬
tiges Verderben.

2. Die Lage der Russen ist autzeroröentlich ernst.
8. Die Räumung Warschaus ist vollkommen ausge¬

schlossen.
4. Die Räumung Warschaus ist eine nicht zu ver¬

meidende Selbstverständlichkeit.
Die meisten Kritiker haben eine wunderbare Taktik , die

mit Hilfe strategischer , geographischer und sogar meteoro¬
logischer Winkelzüge alles für uns günstig und für den
Feind verderblich gestaltet . Ich war der bescheidenen Mei¬
nung , baß Kälte , Regen und schlechte Straßen für die
Russen kein größeres Hindernis bedeuten wie für die
Deutschen . Aber die Kritiker sagen , daß dem nicht so ist.
Außerdem haben die Kritiker meinen Glauben an die
Geographie und an die Richtigkeit der Landkarten von
Grund aus erschüttert . Ich bin der Ansicht, daß man die
Kriegssachverständigen zehn verschiedener Blätter in einen
Eisenbahnwagen cinschließen und so einen ganzen Tag
lang zu gemeinsamer Fahrt zwingen sollte. DaS wäre,
meine ich, die allerbeste Strafe !"

Die enMchen Verluste.
- Der „New Dörfer Staatszeitung " wird von ihrem

Londoner Bcrtreter gekabelt : Nach einer in Druck erschie¬
nenen Aufstellung stellen sich die Verluste der Briten in
Armee und Flotte in diesem Kriege insgesamt auf 830 968
Mann . Davon entfallen bis 20. Juli auf die Marine 9106

Mann , auf die Armee bis 18. Juli 801 880 Mann . Die
Verluste der Flotte verteilen sich wie folgt : Offiziere wur¬
den 409 getötet , 87 verwundet und 216 werden vermißt,
Mannschaften wurden 7430 getötet , 787 verwundet und 274
werden vermißt , Die Verluste her Armee verteilen sich
wie folgt:

Offiziere Soldaten
Gefallene : in Frankreich . 8288 48572

an den Dardanellen (einschl.
Marinebrigadef . . . .

Andere Kriegsschauplätze (ein¬
schließlich Deutsch-Südwest.
afrtkai . .

Gesamtzahl der Getöteten .

567

145
4000

7567

1445
57384

Zusammen : 61384
Offiziere Soldaten

Verwundete : in Frankreich . 6803 156308
an den Dardanellen . . 1339 28676
Andere Kriegsschauplätze 248 3947
Gesamtzahl z 8400 188190

Offiziere Soldaten
Vermißte : in Frankreich . . . . . . 1163 50989

an den Dardanellen . * 138 10892
Andere Kriegsschauplätze . . 22 641
Gesamtzahl . 1383 62502

Gesawtverluste nach den Kriegsschauplätzen geordnet:
Offiziere Soldaterk

in Frankreich . 11254 255649
an den Dardanellen . . . . . . i . 2144 47094
Andere Kriegsschauplätze . . . . . . 415 5333

Zusammen : 13813 308076
Premierminister Asqnith hatte am 19. Juni im engli¬

schen Unterhause bekannt gegeben , die gesamten britischen
Verluste stellten sich am 81. Mai , abgesehen von der Ma¬
rinedivision , auf 258 069 Mann . Dieser Ankündigung nach
betragen die Verluste im britischen Heer allein vom 31. Mai
bis zum 18. Juli 63 800 Mann . Am 15. Juni wurde in
London bekannt gegeben : Die Verluste in der Marine be¬
zifferten sich bis zum 31, Mai auf 13 547 Mann . Da As-
guith die Gesamtverluste der Flotte bis zum 20. Juli nur
mit etwas über 9000 Mann angab , so mutz hier irgendwo
ein großer Irrtum vorliegen . Möglich ist es aber immer¬
hin , daß diese Verschiedenheit der Zahlen ihren Grund
in einer tieferen Ursache hat : in dem großen Vertuschungs¬
prozeß , der alle Zweige der englischen Regierung erfaßt
hat . Am 11. April gab der britische Unterstaatssekretär
des Kriegsamts Tennant die Gesamtverluste der ' Briten
mit 189 347 Mann an . Sollten diese Zahlen richtig gewe¬
sen sein , so haben die Engländer in 14 Wochen 182 542
Manu verloren , oder durchschnittlich 13 000 Mann in der
Woche.

JL Stock, mit Bad , Mädchen-
Mansarde , groß. Balkon, elektr.
Licht, Gas , per 1. Oktober zu
vermieten. Preis 1500 Mark.
Näheres Nikolasstr. 11, Hof I.
SckwalbacherStr . 36, Alleeleite,

7-Z.-Wofen., schönen belle, gr.
Räume, I .Et., allst fr.,Vorgart .,
cvtst elektr. Licht, p. sofort. 6204

Zielen rin g 14. 1. St .. 5-Z.-Wobn.
kompl.Bad u. all. Zub.. p. I .Okt.

; z.v. ÄMtb .l .b.FrauRinn . 5265
Dotzheimer Str . 98. Bdb. schöne

3 8im ., Kucke. Keller ioi. zu
verm. Näb. 1. Stock l. 5208

Dotzheimer Str . 98. Mtb . u. H..
schöne 2 Ztm.. Küche. K. sof.

' ». , Näb, Bdb 1. St . i. 520»
Selbst». 16, Vbh. Pt ., sch. 2-Zim.-

Wobn. auf 1. Oktober z. verm.
Näb. Feldstr. 14, Pt . 6278

Äiedricher Str . 13. Vdb. 1. Etg.
sch. 2-Zim.-W. mit 2 Balk. per
1. August zu verm. 5208

Ludwigstrabe 6. 2 Zimmer und
Küche mit Gas . monatlich
Mark 14, zu verm. f4693

Feldstr . 16, Vdb. 1. St ., sch 1-Z.
Wohn. m. Küche auf I . Okt.—
schönes Frontspitz - Zim. auf

; 1. Sept . — sch. Part .-Zim, auf
; 1. Oktober zu verm. 5277
Frontfpitzstube «. Küche, i. freier

Lage, auf sostz.v. Nab. Philipp !,
! Hellmunbstr. 37. Part . 5367
Lehrst». 18. bei Witwe

Zimmer für Dame.
mbl.
*205

MwsseneStälleitz

Lehrling
f. Anwaltsbüro , mit Kenntn. in
Etenogr . und Mafch.-Schreiben
bevorzugt, sofort gesucht. b.7V02

Offerte unter Br . 68. an die
Filiale 2, Bismarckring 29.

Kräst.HailMMe
Radfahrer , für sof. gest f4072
i älua. Kortbeuer . Hoff.

Für die Abteilung

MtMMlI.Mil
suchen wir für bald

Verkäuferin
die mit obigen Artikeln gut
vertraut ist. Offerten mit
Zeugnisabschriften u. Photo¬
graphie erbitten 8 . 116

Leonhard Tictz A. G.
Mainz.

Wir suchen per sofort event-
später zwei tüchtige

KerWmmii
für unsere Abteilung Manu¬
fakturwaren . 1878

(M LMch, Senns.
Jüngere Weißzeug-Näherin

gesucht f.4696
Wellritzstraße 8. Stb . 1.

WiiÄiÜWsb» ».
Ecke Dotzheimer u. Echwatb . Str.

Gestchäftsstunden von 8—1 und
3—6 Ufer. Sonntags 10—1 Ufer.

Telephon Str. 673, 674 u. 575.
(Nachdruck verdaten.)

Offene Stellen:
Haus-Personal:

1 Stütze.
1 Kindergärtnerin.
2 Kinderfrüulein.
1 Jungfer.

14 Alleinmädchen.
3 Hausmädchen.
4 junge Köchinnen.
Gast- u. Sckonkw.-Personal:

Männlich:
6 Restaurantkcllncr.
2 Zimmerkellner.

10 Saalkellner . '
4 selbst. Köcke.
6' junge Köche.
2 Büfettier . Zapfer.
3 Kuviervutzer.
3 Silbervutzcr.
2 Messervutzcr.

10 Kückenburschen.
10 Hoteldiener.
6 Hansburschen f. Rest.
6 Liftjungen.
3 Kellnerleürllnge.

Weiblich:
3 Büfettfräulein.
3 Servicrfräulein.
4 Zimmermädchen.

ÜB R-II®m 33S Sä SS Bi® 85U m SBS* 0!« SS ER189» S»IS ifflm 955SWF"F

Zu Sormenberg
und Wiesbaden
ert . tücfet. Frankfurter Lehrerin
ab Montag, den 6. Sept ., einen

ksilfsschwester
oder Helferin , die flott stenographierenund Schreibmaschine
bedienen kann, sowie die medizinischenFachausdrücke be¬
herrscht, kann in einem Krankenhause sofort Anstellung finden
Näheres in der Filiale d. Wiesbadener Neuesten Nachrichten
Mauritiusstraße 12. 1376

Sötte MmW Me ja» 1 ieffim
Mm etc.ttiM Der IlniMzeil

tvom 15. Sept . bis 10. Oktober! werden täglich morgens 6 Uhr im
Büro des Lagerhauses (Schiersteiner Straßes eingestellt. 1803

Hofspeditcur L. Rettenmaher , Wiesbaden.

MfcMiMiß
Marie Wehrbein,Adolfstr.l,,
Grttnd !. u. sorgfält . Ansbildg.

in Schnittmnsterzeichnen.
Zuschneidenu. prakt.Rrbeiten.

(Auch Abendkurse.) 1785
Putzkursus 12 Mark.

Tiermarkt

8 Torpedo-Schreibmasch., neu.
neuest. Modells, je 204 Mk. Hell-
mundstr. 7,3 . Tel . 4851. (1801

1 Federrolle i. g. Zust„ 1 Break
u. Einfp.-Landaurr bill. zu verk.
Herrnmübigaffe 5._ (4673

Apselweinhalbstückfäffer
zu verk. Platter Str .73. 1845

Verschiedenes^

von 50 Stunden zu 15 Mark.
Gründl . Ausbildung v. Schnitt¬
musterzeichnen, Zuschneiden und
prakt . Anfertigen von Straßcn-
kleidern, Haus -. Kinder- und
Jackenkleidern.Blusen u. Röcken,
sowie Leibwäsche. (Tag - und
Abendkurse.) Anmeldung in
Sonncnbrrg im „Nassauer Hof ,
in Wiesbaden, Weilstraße 16,2.

Wiederbeginn der

lütüflifta
für Kinder und Erwachsene

am 1. September.
Einzel- und Klaffen- Unterricht

jederzeit. 1832
Fri 'ftz Effieideekea*,

staatlich geprüfter Turnlehrer.
Mauritiusstraße 14.

Federroüc und Geschirr, leichter
Korbwagen. Halbverdeck sofort
zu verkaufen. (.4698

EinlegschlvMe
zu verk. Köbler, Fasanerie.  1871

Mies trächtig.MterMein
zu vk. Wellritzstr. 51. 2. r . fl688

Junge edle Teckel-Männch. in
gute Hände bill. zu verkaufen.
Helenenstr. 18. Mtb. Pt . b.7908

Weg.Einberuf . Kanaricuvögel
(St .Seif .), Heckenu.Käfigeb.z.vk.
Schwalb.Str .55.Mtb.P . r . (.4683

Uauf -Gesrrche
Eisen, Lumpen, Flasche» und

Metall kaust u. holt ab b7899
H. Arnold , Drudenstratze 7.

arfo*'It 'j |)<r.'.sii4»w.in

Zu verkaufen
Kleiber-, Küchcnschr., Vertiko.

Waschkommode, Nacht-, Auszug-,
Kückentischc. Sofa , Spiegel.
Stühle , pol. Kommode. Beucn,
gut erhalten , sehr billig zu verk.
Adlerslrahe 53, Part . 14066

Vorzüglicher Gubbcrd
billig zu vcrkauien. (.4677
_ Rau , Wellribstraße 16.

Transportabler Kessel
billig zu verkaufen. (.4676

Rau , Wellribstraße 16.

Dur di IHin M werden
kann derienige der sieh an derMla'ltis-ieM-IMf

beteiligt.
Ziehung 6., 7. u. 8 . Septbn . 1915.

10167 Geldgewinne im Be¬
trage von

400000 M.
75 000 Mark

"40000 Mark
30000 Mark
20000 Mark

USW. U3W.
Originallose zum amtlich

festgesetzten Preise von
K.3.30einsdiliesslichReidis-
slempel (für Porto u. Liste
30 Pig. extra ) empfiehlt und
versendet gegen Einsen¬
dung des Betrages mittelst
Anweisung aufWunsdi audh
gegen Nadmahme.

G183/79 Ernst Streb,
Hamburg 36, Stephansplatz^

Haupt

WkE-miuMter
ist ausgezeichnetes

Schweinefutter
billig abzugeben. ' *204
_ Dotzheimer Straße 98.

Hundekuchen
ist einaetroffen. Nagel,  Nen-
gaffe 2. Telephon 3242. (1759

RStemnatlsraas,
Eicht. Ischias . Narveiischmerien.
ES« daran leibet, vcri. svs. bcleijt.
LrosMre . Schmerzenschwind, sas. Z
jkastenl. Zusendunggeg. 10 Ps. für -
Hfotto burd)Apothek. Dr.A. Uecker,
O. m. b. H. in Jossen 60, b. Gassen
(i.d.Mark). Kriegernn.deren Anpeh.
Iti». Swuteulaüeutit. ffisciättmüii».

Bitte eines Blinden
um Arbeit. Karl Kraft . Bliicher-
straße40,1 . Stock rechts, cmsieblt
sich im Ncuffechten von Robr-
stühlen, Robrieffeln, sowie Repa¬
rieren von Körben aller Arst
Postkarte zum Abbolen von
Arbeit genügt. 1869

Ehe«ermii!Iii»li „°
für bessere Steife

Frau Tischler. Grabenstr . 2,2 . l.
Kaufmann . 40 Jahre , in Ehe¬

scheidung, wünscht jg. Witwe od.
gesch. Frau kennen zu lernen befe.Seirat.Vermög.n.Bedingung.efl. Offerten, mögl. mit Bild
unter Sv . 250 an die Fil . 1,
Mauritiusstraße 12. Anonym
zwecklos und verbeten. f4690

Zwei bime Amber
werden tn liebevolle Psiege ge¬
nommen. Zu erst in Nackenheim,
Scbifferwcg 9. 1846

Seltene Selenenhell!
Elegante Gummimäntel für

Damen u. Herren . Jünglings - u.
Knaben-Anzüge, moderne Hosen,
Schulboken. Sportanrüge kauf.
Sic billig 1838Mt 22,
Ai,-Mützen unii NaturgeläOer

Obit-Lciteru empfiehlt 1500
Karl Sckürg. Aarllraße 29. ,

llWlttM
Zerkms b-

,W Köchen. . : W-
zum Braten. . . Sß. 86^
ohne Knochen. . 116^
HMeisch- W. 90^
Zervelatniulst. . Pß. Ma
MHellmWWrlitzeLL.

Heute Freitag . 1874
Samstag und Sonntag:

&_ Prim fettes
D ^ .Uerteßeisch
f  hi imiiiiniNiü' empfiehlt

Uum’i IMWmi,
Mauergasse 12. Telefon 8244.

Das Veste ist
das Billigste!

«lieisch «e,
Kochenu. zum Braten 0 (1^,

Hüfte « . Roastdrateir
auch nur.

Hackfleisch stets frisch . » 0 -3,

A°IWsi !i MS
kälbern zu bekannt bill. Preisen.
Mettwurst z. Schmieren 1.40
Fleischwurst tägl. frisch 1.20

Metzgerei 1876

Anton Bidet
I7 $lei(jrn| tl7
Hirsch ist und bleibt

allen voran ! ! !
Nur durch meinenMassenumsatz:
Empfehle daher nur gutes zart.

jungeßRind -u. Ochsen¬
fleisch schön durchwachsenvst̂ ,

per Piund Oll
die feinste» Bratenstücke, ßfl

auch Hüften .Roastbeef «vH
Kalbfleisch , alleStücke, 11 \  fl

Pfd . M - 1 1 .1J
Hammelfleisch Pfd .1.10 - 1.20
Schweinebraten 1 sisi

sSchinken) Pfd.
stets frisches Hackfleisch »fl

per Pfund «VH
gute Mettwurst p-Pfd . 1.20
sowie sämtliche Wurstsorten

billigst. f4699

«Um Wlh
61 Schwaibachcr Str . 61.

10 Mauergasse 10
empfiehlt 1877

nur gute(fiualitäi
Garantiert für junges u- zartes

Riubfleisch , all-Stücke» »
ohne Unterschied - -

Lende» u. Roastbrateu 80^
Stets frisches Hackfleisch1.00
Kalbsbraten o. Unter- 1 1f|

schied der Stücke . . 1«1"

10 Mauergasse 10.

ländiern, Metzgern. Wurstbereitern ist der Erwerb von Freibank-
fleisch verboten. Gastwirten und Kostgebern nur mit Genehmigung
d.P»li,eibedörde gestattet. Städt .Scklacht-u.« lebbofvrrwaltuua.
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Das Balkan-Pulverfaß.
Gewattpläne des Vieroerbandes.

Gens. 8. Sept . (Tel . Ctr. Frkf.)
Das Genfer Journal " erhält eine private Informa¬

tion aus Paris , wonach die Verbündeten beabsichtigten,
Serbien eine Armee zu Hilfe zu stellen und zu diesem
Zwecke die Linie Saloniki —Risch zu besetzen. Sodann
würden die Verbündeten sofort Serbisch-Mazedonien in Be¬
sitz nehmen, welches sie Bulgarien übergeben würden , falls
dieses gegen Konstantinopel witgebe. Die Rumänen wür¬
den in diesem Falle gezwungen sein, auf ihren Lieblings¬
plan — erst am Vorabend des Friedens ihre Neutralität
aufzugeben — zu verzichten und sofort den Krieg zu be¬
ginnen. Man sei bis jetzt in Paris vor der Perspektive,
Griechenland Gewalt anzutun . znrückgeschreckt: da aber
Griechenland Serbiens Verbündeter sei. so erwarte man
von ihm, daß es sich einer Landung der Verbündeten in
Saloniki nicht wiöersetzt. (Fr . Ztg.)

Eine rumänische Erklärung.
Amsterdam. 3. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Reuter meldet: In der Erklärung, die die rumänische
Regierung wege» der verweigerten Durchfuhr von Waffen
und Munition a« die Zeutralmächte gerichtet hat, heißt es,
datz die Regierung in ihrem Wunsche, strikte Neutralität
z« beobachte«, durch den Kriegsznstand zwischen der Türkei
und Italien besonders bestärkt wurde, weil freund¬
schaftliche Beziehungen zwischen Rumänien
«nd Italien  beständen.

Die serbische Gebietsabtretung.
Athen. 3. Sept . (T .-U., Tel .)

Die griechische Regierung hat der serbischen Regierung
erklärt , daß sie den bekanntgegebenen Gebietsabtretungen,
die Serbien an Bulgarien machen will, zustimme, nur
dürfe das Gebiet um Dorna und Gevgeli aus
strategischen Gründen nicht bulgarisch werden und die Ver¬
bindung zwischen Griechenland und Serbien im Gebiet
von Monastir mttffe erhalten bleiben.

Serbien rüstet gegen Bulgarien.
Wien. 8. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Dem „N. W. I ." wird aus Sofia gedrahtet: Die ser¬
bische Heeresleitung versammelte an der bulgarischen
Grenze große Truppenmassen. Ministerpräsident Pasitsch
gab in einer Unterredung mit dem Sonderberichterstatter
des „Corriere della Sera " diese Truppenzusammenziehung
auch zu und behauptete, Serbien sei durch den drohenden
Einfall bulgarischer Banden dazu gezwungen.

Bulgarische Befestigungsarbeiten an der
griechischen Grenze.

Genf. 3. Sept . (T.°U.. Tel .)
Der „Temps" erhält aus Deutschland folgende Mel¬

dung: Die Bulgaren arbeiten fieberhaft atz der Befestigung
der bulgarisch-griechischen Grenze. Verschanzungen und
Gräben wurden aufgeworfen . Höhere bulgarische Offiziere
begaben sich zur Besichtigung der Arbeiten an Ort und
Stelle . Die bulgarische Regierung entließ alle griechischen,
serbischen und italienischen Arbeiter , die an den Besesti-
gungsarbeiten beschäftigt sind, wie auch einige belgische
Minendirektoren . (B. T.1

Der auf „Tatsache " gegründete bulgarisch¬
türkische vertrag.
Sofia , 3. Sept . (P .-Tel ., Zens. Bln .)

Dank der staatsmännischen Weisheit der maßgebenden
Türke« darf man sagen, Latz die Beziehungen zwischen
Bulgarien und der Türkei als gesichert zu betrachten sind.
Die Dnrchführnugder Abmachungen ist an Tatsachen
gebunden , anf die wir nicht lauge zu warten
habe« werden.
Abberufung des russischen Gesand.ten von Sofia.

Stockholm. 3. Sept. (T.-U., Teil
Die Petersburger „Wetschcrnaja Wremja" erfährt ans

guter Quelle: Der russische Gesandte in Sofia , Sawitschi,
wirb abberusen und an seine Stelle Gulkiewitsch, der
frühere Chef der orientalischen Abteilung des Ministeriums
des Aentzern, ernannt werden. Sawinfki wird wegen seiner
vollkommene« Unmöglichkeit abberufen.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopcl, 2. Sept. (Wvlff-Tel.)

Das Große Hauptquartier teilt mit: Au der Darda-
«ellcnsront ereignete sich nichts Wichtiges.

Bei Sedd - ül - Bahr  bemühte sich der linke Flügel
und die Artillerie des Feindes unter Vergeudung einer
»ngehenren Menge von Mnnitio» vergebens, unsere
Schützengräben zn zerstören. Von vier mit Minenwerferu
geschleuderte« Bomben fielen zwei auf die Schützengräben
des Feindes, worauf dieser das Bombenwerfcn einstcllte.

Am 80. August zwangen unsere an der Meerenge
aufgestellten Batterie» feindliche Minensucher, die sich dem
Dardanelleneingang  genähert hatten, zum Rück¬
züge. Dieselben Batterien zerstreute» noch andere Minen¬
sucher. die in der Gegend der Spitze von Sedd-ül-Bahr er¬
schiene«. und beschosien wirksam die Stellungen der feind¬
lichen Fntztruppen bei Sedd-ül-Bahr.

Sonst nichts von Bedeutung.

Kämpfe in Kamerun.
Paris . 3. Sept. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Eine Mitteilung des französischen Kolonialministers
besagt, daß die im Osten und Südosten von Kamerun
tätigen französischen Abteilungen in Fortsetzung ihrer
Egriffsbewegung in Richtung auf Faun de, die gegen¬
wärtige Hauptstadt der Kolonie, nach Kämpfen am 23. und
^4. August die Station Dume besetzt haben. Die
Deutschen gaben ihre Stellung bei Niasst und den Posten
Erichen Mombiaume und Ballaboldume (?) auf. Bevoroer Feind abzog, äscherte er die Station Dume ein und
Uetz starke Nachhuten auf dem die Stadt beherrschenden
vugel zurück, dessen wir uns nach erbittertem Kampf
vemöchtigten. Nach der Einnahme der Station Dume
wandte sich eine französische leichte Abteilung mit einer
»anonc und Maschinengewehr gegen A b o n g b u n g. das
s» 29. August einnaüm. Der Feind scheint sich nach
worden zu wenden, um einen Widerstand bei Io ko
bvrzubereiten.

Wiesbadener Neueste Nachrichten

MdUtoMrf
Alle Aenderungen der Eisenbahn- und Dampfsdilffahrtsfahrpläns,

die seit 1. Juli ds. Js. In Kraft getreten, sind berödcslditlgtI
Islialts-TtrzeiM

i.
Zeichen-

Erklärungen
II.

Sonntags¬
karten

III.
Eisenbahn-

Fahrpreise
Gepäcktarif

V.
Fahrpläne

(32 Strecken)
VI.

Beachtens¬
wertes bei

gross. Reisen.
VII.

Rechtsu. links
vom Rhein.

rs
der

Sommer IWi

Breis 10 Pfennig.

DrHk ta VtarkgMMUIt
S.m.k.U.

VIII.
Rheindampf.-
Fahrpläne u.

-Preise
IX.

Wiesbadener
Strassen-
bahnen

X.
Nerobergbahn

Theater
XII.

Musik, Ver¬
gnüg.«.Kinos.

XIII.
Sehens¬

würdigkeiten.
XIV.

Streifzüge in
Wiesbadens
Umgebung.

IDO Selten stark — Preis 10 Pfg.
Zu haben ln

unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11,
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner:
1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Haupt¬

bahnhof beim Bahnhofsbuchhändler
2.  Bei den Verkäufern des Zeitungs - Ver¬

triebes „ Presse“
3.  Buchhandlung Heinrich Giess , Hheinstr .27
4. Buchhandlung C.Voigt Nachf .,Taunusstr . 28
5. BuehhandlungFeller &Gecks,Webergasse 29
6. Schellenberg 'sehe Buchhandlung , Kirchg . I
7.  Hofbuchhändler H. Staadt , Bahnhofstr . 6
8. Buchhandlung Carl Pfeil , Gr. Burgstr . 19
9. In den Kiosken der Buchhandlung A. Lücke:

Rheinstrasse , Wilhelmstr, , Taunusstr . 1
10. Kiosk Ernst Heinrich Wwe, , Wilhelmstrasse

(Alleeseite)
11. Annoncenbüro D. Frenz , Taunusstrasse 7
12. Zigarrengeschäft V . Bickel , Langgasse 20
13. Buchhandlung K. Strauss , Bismarckring 21
14.  Papierwrarenhdlg .Fr .Ehrhardt ,ßßoritzstr .22
15. Buchhandlung RH. Heisse »olf,WeHrätzstr .42
16. Buchhandlung Heinrich Heuss , Kirchg . 40
17. Buchhandl . Herrn . Ferger , Schwalb . Str . 33
18.  Buchhandl . Moertershaeuser , Wilhelmstr .6
19. Ansichtskarten Centrale , Marktstrasse 12
20.  J . Bormass , Kirchgasse.
21.  Moritz & RHünzel, Wilhelmstrasse 58.
22.  Papierhandlung Karl Michel , Querstr . 2
23.  Buchhandlung H. Roemer , Langgasse 48.
24.  Buchhandl . Arthur Schwaedt , Rheinstr . 43.
25.  Papierhandl . K. Koch , Hof !., RHichelsberg 2.
26.  Papierhaus Hutter , Kirchgasse 74.
27.  Buchhandlung H. Harms , Friedrichstr . 12»
28.  Buchhandl . Limbarth -Venn , Kranzplatz 2.

Die Strafe für den Aufstand auf Ceylon.
Amsterdam, 3. Sept. (Eig. Tel. Zens. Bln .)

„Morning Post" meldet aus Ealeutta : Das Urteil ge-
:en die Teilnehmer an dem Aufruhr auf Ceylon wurde
estern gefällt: 6 Angeklagte wurden zum Tode, 11 zu le-
enslänglicher , 25 zu 14—20jähriger Zuchthausstrafe ver-
trieilt . _̂

DerU-Voot-Urieg.
Amsterdam. 3. Sept. (Eig. Tel. Zens. Bin .)

Lloyds Register meldet, daß die Anzahl der im Zeit-
:aum 1. April vis 12. August verloren gegangenen Schiffe
'06 mit 373 701 Gesamttonneninhalt beträgt : davon waren
63 Dampfschiffe mit 336 739 Tonnen . 68 Dampfer von
80 713 To. waren Opfer von Unterseebooten oder Minen.
Lon 43 verloren gegangenen Segelschiffen sind 9 durch
I-Boote in den Grund gebohrt worden.

London. 3. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Meldung des Reuterschen Bureaus : Das Handelsamt

eilt mit : Das Fischerfahrzeug „Cineraria " aus Grimsby
vird mit der Besatzung von 9 Mann als verloren ange-
eben. da es seit ungefähr 8. Juli verschollen ist.

Mtm  Nriegsnachrichten.
Generalfeldmarschall v. Bülow . der infolge Erkrankung

längere Zeit zur Kur weilte, ist so weit wieder hergestellt,
daß seine baldige Rückkehr an die Front in Aussicht steht.

Unbrauchbare Munition . Die Wiener „Reichspost" mel¬
det aus Bukarest, daß das Blatt „Seara " schreibt, die
rumänische Regierung habe vor dem Kriegsausbruch grö¬
ßere Mengen Munition in Italien bestellt. Die eingelau¬
fenen Lieferungen erwiesen sich jedoch als vollständig un¬
brauchbar.

Italienische Barbarei . Das amtliche Blatt der Festung
Trient „Rioveglio Tridentino " veröffentlicht an der Spitze
des Blattes Meldungen über eine Reihe von Schandtaten,
die von den Italienern im Luganatale begangen worden
sind. In der Gemeinde von Fraeena wurde ein sechs¬
jähriger Knabe, der Kartoffeln ausgrub und den Befehl,
sich zu entfernen , nicht befolgte, erschollen. Aus gleicher
Ursache wurde in der Gemeinde Castelnuovo ebenfalls ein
sechsjähriger Knabe erschossen. In der Nähe von Olle bei
Borko wurde ein 70jähriger Mann , der einer Abteilung
italienischer Soldaten als Führer dienen sollte und am
Ende seiner Kräfte angelangt , nicht weitergehen konnte,
mit Kolben totgeschlagen. In Telve wurden einer Nonne
unter Androhung des Todes von italienischen Soldaten
80 Kronen geraubt . In Eareanno wurden einem 20jähr.
Mädchen 100 Kronen geraubt.

Rundschau.
Erhöhung der Löhnung für Kranke «nd Verwundete.

In diesen Tagen ist eine kaiserliche Kabinettsorder
zu erwarten , durch die, wie der „Vorwärts " von zuständiger
Stelle erfährt , die Löhnung der kranken und verwundeten
Soldaten von 10 Psg. pro Tag. wie es bisher der Fall
war , auf 33 Psg. erhöht wirb . Damit erhalten die Kranken
und Verwundeten die volle Löhnung der immobilen
Truppen . ' >

Die deutschen Interesie« in Argentinien.
Eine vom Deutsch-argentinischen Zentralverband zur

Förderung wirtschaftlicher Interessen und des deutsch-
brasilianischen Handelsverkehrs im Hotel Adlon in Berlin
einberufene Versammlung hervorragender Persönlichkeiten
beschloß die Gründung eines deutschen Wirt¬
schaft sv erband es für Süd - und Mittel¬
amerika.  Zum Vorsitzenden wurde der Wirkl. Geheime
Rat Staatssekretär des Reichskolonialamtes a. D. Dr.
Dernburg  gewählt . Im Anschluß an die Gründungs¬
versammlung sprach Dr . Paul Rohrbach über die wirt-
schaftspolitische Bedeutung Süd - und Mittelamerikas.

Minister a. D. Gnieciardini t.
Der Abgeordnete und ehemalige italienische Minister

des Aeußern Guicciardini ist am Mittwoch abend gestorben.

o o °

Nach der Einnahme von Luzk.
(Bon unserem auf den südöstlichen Kriegsschauplatz ent¬

sandten Kriegsberichterstatter.)
Kriegspressegnartier, 2. Sept . (Tel . Oken.)

Luzk ist seit gestern in nnseren Händen. Der Angriff
anf dieses starke Bollwerk stellt wiederum eine« grotze»
Triumph der Strategie der österreichisch-ungarischen Heeres-
leitnng dar.

Während die Armee Böhm-Ermolli sich in einer neue«
Durchbruchsschlachtbei Bialy -Kamien den Weg auf Brody
erkämpfte, wo die Russe« in ihren vorbereiteten Stellun¬
gen voraussichtlich starken Widerstand leiste« werden, brach
im Anschlntz an sie die Armee P « hallo  von Wladimtr-
Wolynski zum Angriff auf Luzk vor. Da diese Festnng
durch einen ««gemein starken Brückenkopf am Styr gegen
Westen und dnrch das vor diesem gelegene Snmpfgelände
gegen Frontalangriff geschützt war. holte der linke Flügel
Pnhallos z« einer großen Umfassung ans.

Durch die ans Norde« kommendem österreichisch-unga¬
rischen Truppen, die Kowel erobert hatten, bedeutend ver¬
stärkt, erkämpfte er sich nördlich von Lnzk den Uebergang
über den Styr «nd wandte sich gegen die zweigleisige Haupt¬
bahn Brest-Rowno. mit der Lnzk nur durch einen einglei¬
sigen Nebenanschlnß verbnndeu ist. Dadurch in ihrer ein¬
zigen Rückzngslinie bedroht, mutzte» die Rnsse« Lnzk preis-
geben. sie lietzen eine starke Nachhut in der Festung zurück,
um einen Abtransport des angehänfte« Kriegsmaterials
zu schützen. Diese konnte1 sich aber gegen den Ansturm un¬
serer Truppen trotz heftigen Widerstands nicht lange halten.

Ueber die gemachte Kriegsbeute liegen noch keine ge¬
nauen Meldungen vor.

Ernst Klein.  Kriegsberichterstatter.

Englische Stimmungen.
Roosendaal, 3. Sept . (P .-Tel . Zens. Bln .)

Ein aus Le Havre hierher zurückgekehrter holländischer
Großkaufmann erklärt, daß man in Osfizierskreisen der
belgischen Armee den baldigen Rücktritt des Mar¬
schalls French  erwarte . Die Engländer geben jetzt
selbst zu, baß die Methode ihres Oberkommandierenben
zu keinem Ergebnis führen kann. Dazu kommt, daß in
England die Kriegsmttdigkeit langsam, aber stetig um sich
greift . Viele Soldaten erhielten Briefe , in denen ihnen
geschrieben wird : Seht doch zu, datz der Krieg ein Ende
findet. Wir haben es satt, in ständiger Aufregung zu leben.
Glaubt ja nicht, daß eine allgemeine Wehrpflicht durch¬
geführt wirb.

Ueber die Möglichkeit eines ruffischen Sonderfriedens,
dem sich Serbien anschlietzen würde, spricht man ganz
offenherzig. Der Grotzkaufmann hörte folgende Mein¬
ungsäußerung : Was nützt uns heckte Rußland , denn durch
die Dardanellen können wir dem Alliierten nicht zu Hilfe
kommen und er nicht uns . Ergo wäre die russische Sache
im Recht, angesichts des aussichtslosen Kampfes das Wetter¬
kämpfen aufzugeben. Letzten Endes würde uns Rußlands
Sonderfriede von einem toten Gestell befreien. Die miß¬
glückte Dardanellenoperation könnte aufgegeben und alle
Streitkräfte müßten auf dem westlichen Kriegsschauplatz
konzentriert werden, um dort die Entscheidung dieses
blutigen Ringens zu erzwingen.

Dem Holländer ist ferner noch zu Ohren gekommen,
daß in Marseille kürzlich Meutereien indischer Truppen
blutig unterdrückt worden sind. Mehrere englische Offi¬
ziere seien dabei ums Leben gekommen. Die Beziehungen
zwischen den englischen und französischen Offizieren und
Mannschaften sind gespannt.

Russische Sondermission nach Tokio abgegangen.
Kopenhagen. 3. Sepr. (Priv .-Tel. Zens. Bln .)

Wie aus Petersburg gemeldet wird , ist am vergangenen
Samstag in aller Stille eine russische Sonöermission nach
Tokio mit hochpolitischem Aufträge abgereist. Die Sonöer-
gesandtschast setzt sich aus folgenden Persönlichkeiten zu¬
sammen: dem Generalmajor Wolkoff, dem ehemaligen
Staatssekretär Baron Gnldenbrandt und drei Mitgliedern
des Reichsrates. Es war ursprünglich beabsichtigt, daß der
zurzeit in Peterburg weilende ehemalige französische Au¬
ßenminister Cruppt die Sonöermission begleiten solle, doch
ist im letzten Augenblick aus unbekannten Gründen auf die
Mitreise Cruppis verzichtet worden.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Sport : Carl Dietzel;  für
de» übrigen redaktionellen Inhalt : H a n 8 H ü n e k c; für den Reklame»

und Inseratenteil : Carl  R b st e l. Sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener BerlagS - Anstalt <S. m. l>. H.

Wetterbericht der Wetterdienststelle weilburg.
Voraussichtliche Witterung für 3. September:

Meist wolkig und trübe, noch Regenschauer und kühl.
Späterhin Bewölkung abnehmend.

Wafferstandr Rheinpegei Caub gestern2.07, heute2.17,
Lahnpegel gestern1.18, heute 1.16.

3. Septbr» Sonnenaufgang 5.14 j Mondaufgang 10.55
. Spssienultterüayg6.44 j Wossdunte.rgyng 4M
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---- - - Königliche Schauspiele . ---------
Freitag , be» 8. September. Anfang 7 Uhr.

Der Widerspenstigen Zähmung.
Lustspiel in 8 Akten von W. Shakespeare. Ucberfctznng von Woks Graf

Baubisfin (Schlegel-Tteckl. — In Szene gesetzt von Herrn Legal.
Baptist«, ein Edelmann in Padua . . . . * Herr Lchrman»
Bincentio, ein alter Edelmann aus Pisa . . , Herr Radius ,
Lncentio, Bincentios Sohn, » . . . , j , Herr Albert

Liebhaber der Bianca
Petruchio, et» Edelmann cm* Verona. , . . Herr E- erth

Kath. Kreter
Gremio, Biancas Freier . . . . Herr Ehren«
Hortensto, Bianca» Kreier Herr Schwab
Tranio , Lucentios Diener Herr Hcrrmann
Bionbcllo, Lucentios Diener . Herr Schneeweiß
Grumto, . . » » . » » . , Herr Andrtano
Curtis , Herr Facobp
Rathanael, Herr Preuß
Philipp , Herr Becker
Joseph, . Herr Banman»
Niklas, Herr Remstcdt
Walter , Herr Mathe»

PetruchtoS Diener
Ein Magister, der den Bincentio verstellen soll Herr Rehkopf
Et» Schneider . . Herr Maschek
Ein Putzhändler . . Herr Lautcman»
Ei« Diener BaptistaS Herr Spieß
Katharina , die Widerspenstige, » » ? . . » Frau Gebühr
Bianca , ihre Schwester, Frl . Reimer»

Bapttstas Tbchter
Eine Witwe . . . . . . . . . . . . . Frau Doppelbauer

Hochzeitsgästc. Gerichtsdiener. Studenten. Dienerschaft. Bolk.
Die Handlung (6 Bilder ) ist in Padua u. in dem Landhausc de» Petruchio.
Spielleitung: Herr Legal. Einrichtung des Bühnenbildes: Herr Maschinerie»

Ober-Inspektor Schleim. Mnrtchtung der Trachte«: Herr Garderobe-
Ober.Jnspektor Geyer.

Ende nach9.80 Uhr.

«nchenspirlpla«. Samstag, «.: Tiefland. — Sonntag, «.: « armen. —
Dkonta«, «.: Der Widerspenstige» Zähmung.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , 8 . Sept . t

Nachmittags 4 Uhr:
A1 )onn «menta »Koiiccrt

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Heim. Inner,

Städt. Kurkapellnieister.
1. Ouvertüre mir Oper „Das

goldene Kreuz“ J. Brüll
2. Grosse Ballettmusik aus

der Oper „Faust“
Ch. Gounod

8. HuldigungsmarscfaE. Grieg
4. Perlen aus Lanners Walzern

E. Kremser
5. Canzonetta R.Hammer
6. Ouvertüre zur Oper „Die

Nibelungen“ H. Dorn
7. Toreador und Andalouse

A, Rubinstein.

Abends 8 Uhr im Abonne¬
ment im grossen Saale:

Symphtaie -Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Carl Soburioht,
Städtischer Musikdirektor.

1. Symphonie in Es-dur
W. A. Mozart

Adagio — AllegroAndante
Menuetto — Allegretto
Finale — Allegro

2. Symphonie Nr. 2, in D dur
L. v. Beethoven

Adagio molto — Allegro
con brio

Larghetto
Scherzo — Allegro
Allegro molto.
Kinder unter 10 Jahren

haben keinen Zutritt.
Die Eingangstüren d. Saales

und der Galerien werden bei
Beginn d. Konzertes pünktlich
geschlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Wiesbadener
VergnügimgH.Palaft

Dotzbeimer Straße 18.
Freitag, 8. Sept., abcnds 8 Uhr:

Buntes Tbeaier.
TägU abd«. 8 Uhr: Buntes Theater.
Sonn» und Feiertags zwei Vor,

stellnuge» 8.80 und 8 Uhr.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Ktrchgasse 72. Fernsprecher 6187
Täglich nachm. 4—11 Uhr: ®

Erstklassige Vorführungen.
Born1. bis 8. Eeptember:

„Die große Saat ".
Kriegsdrama in 2 Akten.

Stadttheater Frankfurta. M.
LpernhanS.

Freitag, 8. Sept., abd». 7A0Uhr:
Martha.

Schanfpielhan».
Freitag, 8. Sept., abds. 7.86 Uhr:

Wir einst im Mai.

Neues Theater Fränkin « a M
Freitag, 8. Sept., abends 8 Uhr:

Die 5 Franksnrter.

ASetevesrlMuf fftr Wiesbaden
BSumenfhafl

Xircbgasee 39 , ^
Kgl. Theater-Ad. V< und '/»

8. Rang 8. Reihe, Mitte, abzu-
geben. Wöribstr. 19. 3. i. f46öl

Verwendal
«Kreua-Pfonnlg“

Marken
auf Briefen, flartsa«na

8
3™

Israelitische Kuitusgemcinde.
Synagoge: Mickclsbers.

Gottesdienst in der Haupts,inagvge:
Freitag : abcnds 6.45 Uhr
Sabbath : morgens 8.45 Uhr

» nachmittags3.88 Uhr
„ abends 7.58 Uhr

Wochentage:
morgens Selichottage8.38 Uhr

abends 8.45 Uhr
Die Gemcindebibliothek ist ge¬

öffnet: Dienstag abend von 8 bis
18 Uhr.

Alt-Israel. Kultusqrmeindc.
Synagoge: Fricdrichstr. 83

Freitag : abends 6.88 Uhr
Sabbath : morgens 7.15 Uhr

. Mussaph 9.15 Uhr
» Bortrag 18.88 Uhr
» nachmittags 4.88 Uhr
„ abends 7.58 Uhr

Wochentage: morgens 6.88 Uhr
, - abends 6.15 Uhr

Sonntag und Mtttwoch
morgens 5.08 Uhr

Talmud Tbora-Vcrein Wicsb.
Nerostrabe 16.

Sabbath-Eingang: 8.45 Uhr
» Morgen 8.88 Uhr
, Mussaf8.88 Uhr
» Bortrag nach Mussaf
, Mincha 5.88 Uhr
„ Ansgang 7.58 Uhr

Wochentag»: morgens 6.88 Uhr
» Mincha und Schiur 7.15 Uhr
, Maartf 8.15 Uhr

Nisten jeglicher Art
zum Versand von Liebesgaben
ins Feld benötigt dringend

Ml .HI, Schlchplchl, Mtelbm
ebentnell gegen Bezahlung.

-
2293

M-MI!
Eingetr. Verein Gegründet 1884.

wozu kameradschaftlichst einladet Der Vorstand. 1868

Gedenken wir der Vergessenen!
Drantzrn im Felde und ans de« Woge» der Meer«

gibt <S unter unseren wackeren Kämpfern so manche« ,
dem nie oder fast nie die Freude zuteil wird, «in« für
ihn persönlich bestimmte Gabe, ein stchtbares Gedenken
ans der lieben Heimat zu erhalten. Wehmütiger Stim¬
mung, ja, blutenden Herzens, steht so mancher Brave
dabei, wenn die Feldpost seine Kameraden reich bedenkt,
während sie ihm nie etwas bringt. Ettern» oder ge»
schwisterlos steht er allein in der Wett oder seine Ange¬
hörigen können ihm kein derartiges Zeichen der Liebe
und des Gedenkens aus ihren bescheidenen Mitteln »n»
wenden. - - Es bedarf nicht erst vieler Wort«, nm darzu»
tun, das) hier das warmherzige, sich in Taten äusiernde
Mitempfinden eizufetzen hat. Keinen draußen im Kampfe
stehenden soll jemals das Gesühl beschleichen»die Schwester«
und Brüder der Heimat könnten auch nur eines derer
vergessen, die zu kämpfen und zu sterbe« bereit find.

Der Dnnd für freiwilligen BaterlanbSbienst hat bi«
Organisation dieser Angelegenheit in die Hand genommen.
Er sendet die herzlichste Bitte in» Landr
Tritt «ns mit , wer bei der Versorgung der bisher

Vergessene« helfe« will.
Wir verfügen über Zehntansende Adresse« de» ganze«
Heeres «nd der Marine und kennen die Herzenswünsche
der Vergessenen, die nnS von den ztrständigen Kommandos
mitgeteilt worden sind. Solche Adressen mit de» Wünschen
senden wir in jeder Anzahl auf Anforder» jedem herzlich
gerne z«, de« den Vergessene« «in Wohltäter fett» will.

Wer die direkt« Nebersendnng kleiner Spenden nicht
selbst vornehmen kann, der vertraue nnS Ratnral-Liebes»
gaben oder Geldspenden znr Verwendung für di« Ver¬
gessenen an. in»
Berlin W. 9, Potsdamer Platz, Bellevuestratze 21- 22.

Postscheckkonto: Berlin Nr. 20879.
Bankkonto: Deutsche Bank Berlin. Depositenkasse C.

Der Bund
für freiwilligen VaterlandsdierrsL E. V.

Die vorstehend ausgesprocheneBitte unterstützen:
Graf v. Alvensleben-Schönborn-Erxleben II. Graf v. Alvens-

leben-Erxleben 1. Staatsminister Freiherr von Berlepsch. Dr.
Waltber Böninger. Kommerzienrat, Duisburg. Frau v. Borcke-.
Lessentbin. v. BrodowSki. General der Infanterie z. D., Berlin,
Dr. Hugo Eassirer, Fabrikbesitzer, Cbarlottenbura. E. v. Fischern,
Oberleutnant, z. Z. Coburg. Flamm. Geb. Regierungsrat. Prof.
Nikolassee. K. v. d. Heydt. Berlin. Körting, Geh. Kommerzienrat
Hannover. Graf Kosvotb. Schloß Briefe.Schlesien. Frau v. Lattorff-
Berlin. v. Loebell, Staatsministcr, Berlin. Robert Lcibbrand,
Berlin. Freifrau v.Llldingbausen, Berlin-WilmerSdorf. v.Massow,
Grotz-Möllen. Pommern. Carl Peters, Reichskommissara.D.. Ber¬
lin. Sans Albrecht GanS Edler Herr zu Putlib-Wolishagen. Roie
Geb.Legationsratz.D., Präsident des Deutschen Seesischereiverems,
Berlin. Frau Lanbrat v. Rumobr, gcb. v. Buchwaldt, Lubwigsluit.Selber«, Kommerzienrat. Berlin, v. Tbomsen, Ndmlral ü la mite

des Seeosizier-Korvs. Frau v. Wedel-Piesdorff, geb. v. Kotze.

Verordnung.
Ans Grund des § 1 der Bekanntmachung des Reichskanzlers

vom 26. März 1915(Reichs-Gesetzblatt Seite 183), betreffend den
Ausschank und Verkauf von Branntwein oder Spiritus , bestimme
ich im Einverständnis mit den zuständigen stellvertretenden Gene¬
ralkommandosfür den Regierungsbezirk Wiesbaden:

8 1. Der Anssckank und Kleinbandel von Branntwein (ein¬
schließlich Likör) ist an Sonn- und Feiertagen gänzlich, am vor¬
hergehenden Tage von mittags 3 Ubr ab und am darauffolgen¬
den Tage bis 10 Nbr vormittags verboten,

Dasselbe gilt für den Verkauf aus Automaten.
8 2. Unter Kleinbanbel ist jeder Verkauf von weniger als

einem halben Anker= 17,175 Liter zu versieben.
8 3. Den ausschließlich Branntwein verschänkenden Wirt¬

schaften ist der Ansschank und Kleinbandel auch an den übrigen
Tagen von abcnds 8 Ubr bis zum nächsten Vormittag 10 Ubr
untersagt.

8 4. Vorstehende Bestimmungen finden keine Anwendung
auf den Verkauf von Branntwein oder Spiritus durch Avotbekra
zu Heilzwecken.

8 5. Der Verkauf von Branntwein und Likör an Ange¬
trunkene ist untersagt..

8 6. Der Äusschank und Verkauf Sou Branntwein tfltb
Likör ist verboten:

a) an Miliiärversonen auf deren Transport nach dem
Kriegsschauplatz und am Tage vor ibrem Abmarsch;
an verwundete, kranke und in der Genesung befindliche
Militärversonen. besonders an die, die in Lazaretten
und Genesungsbeimen untergebracht ünd.
an Mannschaften und Unteroffiziere des Beurlaubten¬
standes am Tage der Kontrollverfammlung;
an die zur Musterung und Aushebung sich stellenden
Wehrpflichtigen am Tag« ibrer Gestellung, wie am Tage
zuvor.

8 7. Der Regierungspräsident ist berechtigt, in einzelnen
besonderen Fällen Ausnahme von der Bestimmung deS 8 1 zu-
zulasscn.

8 8. Zinviöerbanölungen werben, gemäß 8 3 der eingangs
bczeichneten Bekanntmachung mit Gefängnis bis »u einem Fahre
ober mit Geldstrafe bis zu 19 000 Mark bestraft.

8 9. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffent¬
lichung in Kraft.

Wiesbaden. den 21. Juli 1915. 1811
° Der R-gierungSprüfibent. « #.: da « Metver.

b)

c)
d)

Allen Freunden und Bekannten die traurige
Mitteilung, daß meine liebe Frau, unsere gute, treue
und unvergeßliche Mutter

Adele hohmann
gestern nachmittag nach kurzem aber schweren Leiden
nnS durch den Tod entrissen wurde.

Der tieftrauernde Gatte

Josef Hohmann
und 9 Kinder.

Wiesbaden, 1. September 1915.

Die Beerdigung findet Samstag 81/* llhr von
der Halle de- SüdsriedhofeS aus statt. 1866

Trauer-
Bekleidung

Kleid« *, Mantel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort,

J . H ©FtZ
Langgasse 20. Fernspr. 365 u. 8470.

Rambach.
GemeindeoSst-Verfteigerung.

Am Mittwoch, den 8. September dS. IS ., nachmittags2 Ubr
beginnend, wird das Rambacher Gemeindeobst von ra. 806 Stück
vollbängenber Gemeindeobstbäume an Ort und Stelle öffentlich
meistbietend versteigert.

Unter anderen guten Wirtschaftsobstsorten sind auch gute
haltbare Tafelobstforten alS: Goldparmäne. Schöner von Boos-
kovf, Kanada. Reinette. Kasseler Reinette, Ribston. Pepving.
Adamsvarmäne, engl. Svitalreinette, graue Herbltremette. gel¬
ber und grüner Stettiner. Jakob Lebel, großer rheinischer Bobn-
ggfcl und andere Sorten mehr, in gröberer Baumzabi vertreten.

Sammelpunkt  der Steigerer am Eisbaus von Cbrttt.
Schwein IIl. an der Nanroder Straße.

Rambach. den 80. August 1915.
Der Bürgermeister. Zerbe.

Bekanntmachung.
Erläuterungen

betreffend Zuwendung an Hinterbliebene.

1. Einmalige widerrufliche Zuwendungen dürfen nur für
Hinterbliebeneder gefallenen oder infolge von Wunden oder
samtigen Kriegsdienstbefchädigungen gestorbenen Teilnehmer a m
Kriege  1914/15 der Unterklassen  18 20a Nr. 8- o des
Mlitär -Hinterblicbenengesetzes 1907) bewilligt, werden, sofernfür diese Hinterbliebenen die gesetzliche Kriegs  Versorgung
zuständig und der Bezug eines Arbeitseinkommens des Verstor¬
benen nachgewiesen ist.

2. Die Bewilligungen erfolgen auf Antrag  pom 1. Tage
des auf den Eingang des Antrags folgenden Monats ab in zwölf
gleichen Beträgen monatlich im voraus, die auf volle 5 Pfennig
nach oben abzurunden find. , ^ r .8. Die Anträge find an die Or tsvo  l iz  e i b eb  ö r d e
deS Wohnorts oder des anläßlich des Krieges gewählten Aufent»
baltsorts entweder besonders oder gleichzeitig mit dem Antrag
auf gesetzliche Hinterbliebenenveriorgung zu richten.

4. Die Ortsvolizeibcbörden füllen die Anträge aus und gebest
ste unter Beifügung geeigneter Unterlagen an die zuständigen
Bezirkskommckndos: letztere sorgen für die Weitergabe der An¬
träge an die für den Truvventeil des Verstorbenen in Betracht
kommenden stellvertretenden Intendanturen.

6. Bei Feststellung des  Arbeitseinkommens fmb
in erster Linie die Steuerveranlagungen  maßgebend:
sonst sind geeignete Unterlagen vorzulegen oder Ermittlungen
anzultcllcn. Bei Personen, deren Arbeitseinkommen in Arbeits¬
lohn bestand, wird als jährlichesAr b ei t s einkommen im all¬
gemeinen der breibunbertfache Betrag des Durch»
schnttts - Tagelohi
sein. Dabei smd je nach
beitöeinkommenS alle in . .. . .
geber. Bürgermeister. Vertrauensmänner usw.) sowie K̂ranken¬kassen, Innungen, Versscherungsämter. Gewerbegerichte, Ge>
nossenschafteilusrv. um Auskunft zu ersuchen: gegebenenfalls
find die Lohnlisten zur Einsichtnahme zu erbitten.

6. Bei einem Arbeitseinkommen des Verstorbenen von mehr
als 3600 Mark sind die Anträge der Verforgungs-Rbteilung deS
Krkegsministeriilins vorzulegen.

7. Bei der Ermittelung des Iabres - Gesamtein¬
kommens  der Witwe und der Kinder ISvalte 8) Ist im allge¬
meinen nach den Ausführungsbestimmunaen zu 8 27 des Mili-
tär-Hintcrbliebenengefetzes zu verfahren. . _8. Wohlwollende Beurteilung der Verhältnisse binsichtlich
des Arbeitseinkommens  erscheint angezcigt, wie auch von
einer zu kleinlichen Ermittelung hinsichtlich des Jahres-
gesamteinkommens  Abstand zu nehmen wäre.

9. Einmalige Zuwendungen dürfen nur bis zur Erreichung
eines Jabresgesamteinkommens der Witwe und Kinder von
dreitausend  Mark bewilligt werden.

Ferner dürfen die gesetzlichen Versorgungsgebübrnisse der
Witwen und Waisen und die aus Kapitel 84a zu bewilligenden
Zuwendungenweder einzeln noch zusammen 75 Prozent des
Arbeitseinkommens  des Verstorbenen übersteigen. Er¬
gibt sich zusammen ein höherer Betrag, so sind die einzelnen
Zuwendungen im gleichen Verhältnis zu kürzen.

10. Den Hinterbliebenen der unter 1 fallenden Personen,
die vor dem Kriege kein Arbeitseinkommen  gehabt
haben, kann in besonderen Fällen bei Erfüllung der sonsttaen
Boraussetzunacn ein Zuschuß zu den gesetzlichen Sinterblie-
benengebübrnissen gewährt werben, wenn unter Würdigung
aller in Betracht kommenden Umstände und der Gesamtheit der
Lebensverbältnisse des Verstorbenen anzunebmen ist. daß lbm
lediglich durch die Kriegstetlnabme der in sicherer Aussicht
siebende Bezug eines bestimmten Arbeitseinkommens entgangen
ist s». B. bereits vor dem Kriege abgefchlosiener Anstellungs-
Vertrag; Bewährung eines Inhabers des Zivilversorgungs-
schein» vor dem Kriege während der zivilen Probezeit, die als¬
bald zur Anstellnna aefübtt hätte und dergleichen). Derartige
Fälle lind, ausreichend vorbereitet, nach Anstellung aller erfor¬
derlichen Erhebungen, der Entscheidung des KricgsmiuisteriumS.
Versorgungs-Abteilung, »uzuWren.
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